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Die Leistungssteigerung der 
deutschen Rundfunksender 


Von 


Dr.-Ing. Hans Harbich, 
_ Abteilungsdirektor im Telegraphentechnischen Reichsamt. 


Wir setzen hier die in Heft 11 des ‚„Funk-Bastler“ 
begonnene Aufsatzreihe über Wellenverteilung und 


Abstimmschärfe der Empfangsgeräte mit den fol- 
genden Ausführungen fort; zunächst gibt Dr.-Ing. 


Harbich einen Überblick über die Leistungsverstär- 
kung der deutschen Sender; dann erörtert Regie- 
rungsrat Dr. Carl Lübben die Möglichkeiten eines 
Fernempfangs unter Ausschaltung unerwünschter 
Störer. 

Bevor ich auf die Leistungsfähigkeit der deutschen Sender 
eingehe, muß ich einiges über ihre Leistungsbezeich- 
nung ausführen, weil darüber häufig noch Unklarheiten be- 
stehen. Wir haben in Europa zwei Arten von Telephonie- 
Röhrensendern; einmal die von den Amerikanern und Eng- 
ländern ausgeführte sogenannte „Heisingschaltung”, die 
übrigens während des Krieges, etwa zur gleichen Zeit, von 
der deutschen Firma Huth erfunden worden ist, und dann 
die von Telefunken verwendete Schäffersche Schaltung, Bei 
der Heisingschaltung wird die Modulation des Senders da- 
durch erreicht, daß die verstärkten Mikrophonströme die 
Anodenspannung um den normalen Betrag als Mittelwert 
nach oben und unten ändern. Ein solcher Sender gibt dem- 
nach bei Telephonie etwa dieselbe Leistung wie bei Tele- 
graphie, bei der die Anodenspannung konstant und dem nor- 

malen Betrag gleich bleibt. Erreicht wird diese Modulation 
dadurch, daß der Hochfrequenzröhre eine gleich große, 
meistens jedoch zwei ebenso große Röhren parallel geschal- 
tet werden, auf die unmittelbar die Modulationsströme wir- 
ken. Den Hochfrequenz- und Modulationsröhren vorge- 
schaltet wird eine große Drossel, die die Anodenspannung 
in demselben Maße vergrößert oder verkleinert, wie die Mo- 
dulationsröhre ihre Stromaufnahme verändert. Für den Ver- 
gleich mit der anderen Schaltung ist wichtig, daß bei einer 
Telephonieleistung von einer Röhre die zwei- bis dreifache 
Gesamtzahl von Röhren verwendet werden muß. 

Wesentlich .anders ist die in Deutschland verwendete 
Schäffersche Schaltung, die grundsätzlich der Audionschal- 
tung ähnlich ist. Das Gitter der Hochfrequenzröhre wird 
durch einen Kondensator abgeriegelt und die negative La- 
dung des Gitters wird über einen Überbrückungswiderstand 
ausgeglichen. Nur ist hier der Widerstand nicht wie beim 
Audion konstant, sondern er besteht aus einer kleinen Mo- 
dulationsröhre, deren Widerstand durch ‚die Modulations- 
ströme geändert wird. Wir haben hier keine Beeinflussung 
der Anodenspannung der Hochfrequenzröhre wie bei der 


Heisingschaltung, sondern der Anodenstrom wird verändert, 
und zwar um einen Mittelwert, der etwa bei dem 0,6 fachen 
des Normalwertes liegt. Die mittlere: Leistung dieser Röhre 
bei Telephonie ist daher etwa 0,35 von der Telegraphie- 
leistung einer solchen Röhre. Wir brauchen hier also auch 
zwei- bis dreimal soviel Röhren, um bei Telephonie die 
Leistung einer Röhre in der Telegraphieleistung zu er- 
reichen. Für dieselbe Antennenleistung bei Telephonie be- 
nötigen wir also bei dieser Schaltung dieselbe Röhrenzahl 
wie bei der Heisingschaltung, so daß beide Arten von Sen- 
dern bei derselben Leistung etwa denselben Umfang haben 
werden. Während aber bei der Heisingschaltung von den 
drei verwendeten Röhren nur eine Hochfrequenzröhre ist und 
die Telephonieleistung eines solchen Senders durch die Voll- 
leistung dieser Röhre ohne weiteres bestimmt war, gibt natür- 
lich die Volleistung der drei Röhren in der Schäfferschen 
Schaltung nicht mehr ein Maß für die Telephonieleistung, 
die wieder nur etwa der Volleistung einer Röhre entspricht. 


Man hat anfangs bei unseren Telephoniesendern zur Kenn- 
zeichnung die Telegraphieleistung angegeben, da diese Be- 
zeichnung die nächstliegende war und für den Fachmann, 
der die Schaltung kannte, ein richtiges Bild für die Leistungs- 
fähigkeit des Senders gab. Es wäre ein Fehler gewesen, 
irgendeine andere Leistungsbezeichnung einzuführen, bevor 
dies international geschehen war. Um diese Unstimmig- 
keiten zwischen beiden Senderarten zu beseitigen, hat man 
im Weltrundfunkverein beschlossen, die Telephoniesender 
mit der Röhreneingangsleistung, also der den Röhren zu- 
geführten Gleichstromleistung bei Telephoniebetrieb, zu be- 
zeichnen, wobei man die zugeführte Leistung im nicht mo- 
dulierten Zustande des Senders mißt. 


Wir wissen, daß danach unsere kleinen Sender, wie Kassel, 
Bremen, Hannover, Stettin usw., eine Eingangsleistung von 
0,7kW, unsere großen Sender, wie Berlin, Hamburg, München 
usw., eine Eingangsleistung von 4kW haben, während z, B. 
der Deutschlandsender eine solche von 8kW besitzt. Da in 
dieser Schaltung die Hochfrequenzröhren einen Wirkungs- 
grad von etwa 50 v.H. besitzen, können wir danach bei 
unseren großen Sendern, wie Berlin, Hamburg, München usw. 
mit einer Äntennenleistung von 2kW rechnen, Jedoch soll 
man bei der Bezeichnung der Sender, um einheitlich vor- 


zugehen, die zuerst genannte Röhreneingangsleistung be- 
nutzen, 
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Bei der Vergrößerung der deutschen Sendeanlagen, die sich 
sowohl auf die Sendeleistung als auch auf die Strahlungs- 
höhe der Antenne erstreckte, hat man die größtmögliche Lei- 
stung genommen, die nach den Erfahrungen zulässig war, um 
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ein Nebeneinanderarbeiten der einzelnen Sender auch mit- 


weniger selektiven Geräten möglich zu machen. Daß man 
aber mit diesen Sendeanlagen schon bis an die Grenze der 
zulässigen Verstärkung gegangen ist, beweist der Umstand, 
daß z. B. deutsche Sender, trotzdem sie mit ihren Wellen 
um 20 000 Hertz auseinander liegen, schon gegenseitig durch- 
schlagen, wenn nicht genügend selektives Empfangsgerät 
verwendet wird. Ein solcher Fall lag z. B. bei Königsberg 
und Breslau vor, und man hat hier versucht, durch Tausch 
der Breslauer mit der Mailänder Welle vom 1. März ab eine 
Besserung herbeizuführen. Ebenso wird man sich weiter 
bemühen, einen Wellentausch herbeizuführen, um das zum 
Teil starke Durchschlagen zwischen Berlin und Langenberg 
zu verringern. Eine weitere Verstärkung der deutschen 
Sender kommt in absehbarer Zeit, wegen der damit ver- 
bundenen Durchschlagsgefahr, kaum in Frage. Die durch- 
geführte Verstärkung war notwendig, um den störenden Ein- 
fluß aller elektrischen Vorgänge hochfrequenter und nieder- 
frequenter Art möglichst ‚herabzusetzen. Es ist ohne wei- 
teres einzusehen, daß Straßenbahngeräusche, atmosphärische 
Erscheinungen, fremde Störsender usw, um so unangenehmer 
auftreten, je größer die Verstärkung am Empfänger ist, und 
es tritt eine fühlbare Verbesserung ein, wenn man auch nur 
eine Verstärkerröhre sparen kann. 

Die Verstärkung der Sendeleistung erfolgte dadurch, daß 
an Stelle der bisher benutzten einen Senderöhre bei den 
größeren Sendern sechs verwendet wurden, wodurch die 
Leistung auf den sechsfachen Betrag gebracht wurde. Außer- 
dem ist die wirksame Antennenhöhe der neuen Anlagen 
mindestens verdoppelt worden, und da die Antennenhöhe bei 
der Strahlungsleistung dieselbe Rolle spielt wie der Strom, 
ist diese Leistung dadurch vervier- bis verfünffacht worden, 
so daß die Gesamtleistungserhöhung unserer größeren Sender 
etwa den 25fachen Wert beträgt. Viele Rundfunkteilnehmer 
und sogar einige Fachzeitschriften haben sich mehrmals mit 
der Frage beschäftigt, ob denn die neuen Sender tatsächlich 
diese errechnete Leistungserhöhung erreicht haben; da diesen 
Untersuchenden nur ihr Gehör oder höchstens die soge- 
nannte Parallelohmmethode als Meßmittel zur Verfügung 
standen, kamen sie zu dem falschen Ergebnis, daß die Soll- 
leistung der neuen Sender praktisch nicht erreicht worden 
ist. Dem Gehör ist es nicht möglich, Leistungserhöhungen 
ohne weiteres festzustellen, denn die Lautstärkenempfindung 
steigert sich nicht linear, sondern logarithmisch mit den 
Lautstärkeveränderungen. Wäre dies nicht der Fall, dann 
müßten wir bei außerordentlich großen Lautstärken, wie z.B. 
Explosionen u. dgl., viel tausendfach stärkere Empfindungen 
erhalten und auch bei Musikdarbietungen, bei denen sich die 
Lautstärken oft um das 10 000fache ändern, müßte das Ohr 
viel gewaltigere Unterschiede wahrnehmen, Wir sind also 
mit unserem Ohr gar nicht in der Lage, Leistungsänderungen 
‚festzustellen, wenn wir nicht ein ganz besonders geschultes 
Ohr besitzen, das dieser logarithmischen Abhängigkeit von 
Lautstärke und Empfindung Rechnung trägt. Bei einer 
25fachen Leistungserhöhung' werden wir im Ohr nur eine 
etwa dreifache Lautstärkeempfindung erhalten, Auch die 
Parallelohmmethode gibt keineswegs unmittelbar ein Maß 
für die Energiezunahme des Senders, sondern annähernd eine 
solche für die Erhöhung der Stromstärke, so daß auch solche 
Messungen ein falsches Bild geben, wenn man sie nicht richtig 
wertet. Vom Telegraphentechnischen Reichsamt werden 
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deshalb neue Sendeanlagen durch gantitative Mes- 
sungen auf ihre Strahlungsleistung untersucht und dort, wo 
die Solleistung nicht von vornherein erreicht ist, wird sie 
durch Verbesserungen auf den richtigen Wert gebracht. 

Im Zusammenhange mit unrichtigen Messungen, die sich 
auf das Gehör stützen, hat man in manchen Fachzeitschriften 
Abhandlungen veröffentlicht, die ausländische Rundfunk- 
einrichtungen mit unseren zum Nachteil der letzteren ver- 
glichen haben. Wenn auch die deutsche Rundfunktechnik im 
Ausland ein großes Ansehen genießt, so sind solche Aus- 
führungen doch gefährlich, da sie den deutschen Gegnern 
am ausländischen Markt ein willkommenes Mittel gegen die 
deutsche Industrie geben. Man sollte daher im Interesse 
unserer eigenen Industrie und somit auch im Interesse des 
deutschen Rundfunks mit solchen Auslassungen etwas vor- 
sichtiger sein, 


Die russischen Rundfunksendestellen. 
Nach dem Stande vom 1, Januar 1927, 


Standart 
und Bezeichnung 


Sendezeiten (M. E. Z.) 
des Senders 


EE A PD NEEE A EOE T A A ARNA 

Armawir (im Bau) . 1 — | Ra47 | Unbestimmt. 

Artemowsk (im Bau) . 1,2 775| Ra56 | Unbestimmt. 

Astrachan 2. 2... 1 700| Ra26 | Mittwochsund Sonntags von 
5—10 Uhr nm., an den 
übrigen Tagen von 5—7 
Uhr nm. 

BAU N ne En or 1,2 750| Ra45 | Täglich v. 2—3.30 Uhr nm. 
und von 5—7 Uhr nm. 

Bogorodsk (Gouv. Mos- 

Kan) Se aA 0,07 750| Ra8 Von 8—9.30 Uhr nm. und 
Sonntags v. 1—3 Uhr nm. 

OBaLKOWN EN er 4 475| Ra43 | Täglich von 4—10 Uhr nm. 

Dnjepropetrowsk 1 525| Ra30 | Von 5—7 Uhr nm., außer 
Mittwochs. 

Briwan. u u N. 1,2 950| Ra49 | Von 5—11 Uhr nm. 

Homann a 1,2 925| Ra39 | Von 5—6 und von 7—10 
Uhr nm. 

ITEE E A 0.5 1100| Ra57 | Unbestimmt. 

Iwanowo-Wosnessensk . 0,9 800| Ra7 Von 5—9 Uhr nm. 

KEIN NETTE 1,2 775| Ra5 | Täglich von 5—9.30 Uhr nm. 

Krassnpdar lu rs 1 513| Ra38 | Täglich von 6 Uhr nm. 

Krementschug (im Bau) | 0,05 400| Ra 60 | Unbestimmt, 

KAER VORN ne 1 750| Ra34 | Von 4.20 Uhr nm, 

Leningrad. Sy. 2% 10 1000| Ra42 | Von 6—11 Uhr nm. 

BAT a ETAT O G 0,35 150| Ra59 | Von 9 Uhr vm. bis 1 Uhr 
nin., von 4.20—6 Uhr nm. 
und von 9—11 Uhr nm. 

MIBE NEE. 1,2 950| Raı8 | Von, 4.20—6 Uhr nm. und 
von 7—9.30 Uhr nm. 

Moskau (Komintern- 

Sendestelle).... . . 12 1450| Rail | Täglich von 3 Uhr nm. 

Moskau (M ıskauer Gou- 

vernements - Gewerk- 
schaftsrat) .... . 0,5 450| Ra2 | Von 9 Uhr vm. bis 9 Uhr 
nm. 

Moskau (Verband der 

Handelsangestellten). 0,3 450| Ra4 | Dem Moskauer Gouverne- 
ments-Gewerkschaftsrat 
vorbehalten 

Nishnij Nowgorod. . . 1,8 840| Ra13 | Von 4—12 Uhr nm. 

Nowo-Sibirsk .... . 4 1117| Ra33 | Von 6 Uhr nm., außer 
Dienstags. 

OdassBri E RN 1,2 1000| Ra40 | Montags, Donnerstags und 
Sonntags von 7—10 Uhr 
nm. 

Orechowo-Sujewo . . . 0,08 850| Ra53 | Von 1—3 und von 5—8 Uhr 
nm. 

Petropawlowsk Akmol, 0,045 | 350| Ra64 | Von 4—11 Uhr nm. 

Petrosawodsk . ... . 2 765 = Von 4—7 Uhr nm. 

Rostow a. Don. ... 4 820| Ra1l4 | Von 4—10 Uhr nm. 

Samara (im Bau)... 1,2 — -— Unbestimmt. 

BELALOW E A a Ro ale io 0.2 420| Ra32 | Von 7—9 Uhr nm. 

Sewastopol S ..... 0,25 800| Ra9 | Betrieb vorübergehend ein- 
gestellt. 

Stawropol ...... 2 675| Ra20 | Von 4—7. Uhr nm. 

Swerdlowsk . ..... 10,5 1050 | Ra15 | Sonntags, Dienstags, Don- 
nerstags und Sonnabends 
von 4 Uhr nm. 

TaschKenti.... SAE Ta 2 800 | Ra27 | Von 2—5 Uhr nm. 

EAEE RER FA Maima N 0,3 2100| Rail | Außer Betrieb. 

Kae A en TAT NE SEN 4 870 — Von 5 Uhr nm. 

LOBEN EA BILETE Ve 0,15 300| Ra21 | Von 2—7 Uhr nm. 

TOR Ae i RN Pide 1,2 965 | Ra44 | Von 3.30—4.20 und von 
6—7 Uhr nm. 

Weliki- Ustjug s 1,2 1010| Ra16 | Täglich von 5—7 Uhr nm. 

Wladiwostok ..... a hI 456| Ra17 | Von 10 Uhr vm. bis 1.30 Uhr 
nm., Sonntags von 9 Uhr 
vm. bis 1 Uhr nm. 

Wolagda DAN 1,2 700| Ra41 | Von 5—7 Uhr nm. 

"Woronesh'., Wu. a he 1,2 950 | Ra12 | Von 5 Uhr nm. 
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Fernempfang unter Ausschaltung 


unerwünschter „Störer“ 


Störungen, die et zu beseitigen sind. — Hohe Selektivität der Sperrkreise? — Größe und Kopplung der 
Antenne. — Die Verwendung von Sperrkreisen. 
Von 
Regierungsrat Dr. Carl Lübben. 


In Heft 10 des „Funk-Bastler“ auf Seite 145 sind 
von F. Weichart die allgemeinen Gesichtspunkte zur 
Erhöhung der Selektivität dargelegt worden. Im 
Anschluß daran sollen im folgenden einige Fragen 
behandelt werden, die für den praktischen Bastler 
von Wichtigkeit sein dürften. 


Um unerwünschte Störer ausschalten zu können, muß man 
zunächst wissen, welche Störungen überhaupt auftreten 
Önnen und welche von ihnen und wie sie zu beseitigen sind; 
es gibt auch Störungen, die nicht durch einfache Steigerung 


' sich also gewöhnlich auf die Fälle beschränken müssen, in 


der Selektivität ausgeschaltet werden können. Die große 


Zahl der Sender schließt. es leider auch bei der neuen 
Wellenverteilung nicht aus, daß einige Sender mit ihren 

ellen so nahe beieinander liegen, daß sie sich mit hör- 
baren Schwebungswellen überlagern. Es treten dann die- 
selben unangenehmen Pfeiftöne auf, wie sie den Hörern von 
unerwünschten Rückkopplern allzu oft beschert werden. Da 
diese Pfeiftöne, die gewöhnlich auch die Darbietungen der 
nächsten Sender stark verzerren, nur durch die Wellen der 
beiden Sender zustande kommen, so hat der Hörer nicht den 
geringsten Einfluß darauf, und Versuche, etwa durch Er- 
öhung der Selektivität eine Besserung zu erzielen, müssen 
vergeblich bleiben. Denn selbst wenn es möglich sein sollte, 
die Selektivität so zu steigern, daß der überlagernde Sender 
unhörbar wird, würden dadurch gleichzeitig die höheren 
Tonfrequenzen der gewünschten Sendestation abgeschnitten 
und der Empfang verzerrt werden. Liegen solche Sender in 
verschiedenen Richtungen von der Empfangsstelle, so kann 
mit Hilfe von Richtantennen (Rahmen) eine Trennung er- 
reicht werden; überlagern sich gar mehr als zwei Sender 
oder schwanken die Wellen, so ergeben sich Triller- oder Ge- 
räuschtöne. Diese Störungen, die sich naturgemäß in den 
Abendstunden stärker bemerkbar machen, können sich an 
günstigen Empfangstagen außerordentlich dadurch steigern, 
daß die Wellen auch der weit entfernten Sender und der 
vielen kleinen Zwischensender die Empfangsantenne mit ge- 
nügender Energie erregen. Dann treten Triller- und Zwit- 
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schertöne auf allen Abstimmstellungen auf, die jeden Fern- 
empfang erheblich stören, Zu den Störungen, die im all- 
gemeinen nicht durch erhöhte Selektivität oder Sperrkreise 
beseitigt werden können, gehören natürlich auch die atmo- 
sphärischen, Straßenbahn-, Maschinenstörungen u. dgl. 
Die Versuche, unerwünschte Störer auszuschalten, werden 
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denen hörbare Überlagerungstöne nicht auftreten und der 
Störsender sich dadurch unangenehm bemerkbar macht, daß 
er „durchschlägt”, d. h. seine Darbietungen die des anderen 


Abb. 2. 


Senders überdecken. Für die Wahl der Mittel zur Abhilfe 
ist zu unterscheiden, ob es sich um Fernempfang in der Nähe 
eines starken Senders (Ortssender) oder fern vom nächsten 
Sender handelt. In beiden Fällen ist eine genügende Selek- 
tivität des Empfängers Voraussetzung; eine Abstimmschärfe, 
die es gestattet, Sender mit nahe beieinander liegenden 
Wellen zu trennen, wenn nicht sehr große Lautstärkenunter- 
schiede vorhanden sind, läßt sich verhältnismäßig leicht er- 
reichen. Es ist dazu weder die Verwendung von Sperr- oder 
Zwischenkreisen noch die Benutzung von Empfängern mit 
vielen Abstimmkreisen (Neutrodynegerät) oder mit Zwischen- 
frequenzverstärkung (Superheterodyne-Empfänger) notwen- 
dig. Damit soll keineswegs eine Ungeeignetheit der ge- 
nannten Empfängertypen ausgesprochen werden, es sei im 
Gegenteil festgestellt, daß gerade die genannten Empfänger 
sich durch ihre hohe Selektivität auszeichnen. Für den 
Bastler, der sich mit einfachsten Mitteln behelfen muß, ist 
es aber von Wichtigkeit, zu erfahren, daß auch mit der ein- 
fachsten Audionschaltung eine völlig ausreichende Selektivi- 
tät erzielt werden kann, wenn bestimmte Gesichtspunkte 
beachtet werden, auf die noch später einzugehen sein wird, 

Schwierigkeiten ergeben sich erst dann, wenn einzelne 
Sender mit ungewöhnlicher Lautstärke auftreten. Dieser 
Fall liegt vor allem beim Fernempfang in der Nähe eines 
starken Ortssenders vor. Die Frage ist, ob man in diesem 
Falle eine weitere Erhöhung der Selektivität anstreben oder 
zu Sperrkreisen übergehen soll. Beide Wege führen zum 
Erfolg. Die Erhöhung der Selektivität erfordert Zwischen- 
kreise oder Vorschaltung von Hochfrequenzverstärkerstufen 
mit abgestimmten Kreisen, d, h, es wird die Zahl der Kreise, 
die gleichzeitig eingestellt werden müssen, vermehrt, Die 
Verwendung eines Sperrkreises erfordert eine 
einmalige Einstellung des Sperrkreises, während die Ein- 
stellung auf verschiedene Sender wie vorher nur die Be- 
dienung eines Abstimmkondensators erfordert, Die Forde- 
rung der einfachen Bedienung eines Gerätes ist eine der 
wichtigsten und aus diesem Grunde ist nach Ansicht des 
Verfassers dem Sperrkreis der Vorzug zu geben, 
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Größe und Kopplung der Antenne sind für die 
Selektivität von ausschlaggebender Bedeutung. Bei Ver- 
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wendung einer guten Gitterspule kann die Dämpfung des 
Gitterkreises allein auch bei der einfachen Audionschaltung 
mit Rückkopplung so gering gehalten werden, daß die Selek- 
tivität allen Ansprüchen genügt. Die Dämpfung des Gitter- 
kreises wird aber in stärkstem Maße durch die mit dem 
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Abb. 3. 
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Gitterkreis gekoppelte Antenne erhöht. Diese Dämpfungs- 
vermehrung und demzufolge Verringerung der Selektivität 
hängt von der Dämpfung der Antenne und von der Kopp- 
lung zwischen Antenne und Gitterkreis ab. Die Selek- 
tivität kann durch Verkleinerung der An- 
tenne erhöht werden. Es wäre aber falsch, wenn 
man die Selektivität nur dadurch erhöhen wollte, daß man 
die Antenne fortgesetzt verkleinert, da dann infolge der ver- 
ringerten Auffangfähigkeit der Antenne auch die Lautstärke 
herabgesetzt würde. Es ist aber stets zu beachten, daß 
große Antennen die Selektivität verschlechtern. Ist eine 
große Antenne gegeben, so kann man sich bis zu einem 
gewissen Grade durch Einschaltung eines Verkürzungskon- 
densators helfen. 

Der wichtigste Faktor für jeden wertvollen Empfänger ist 
die Kopplung der Antenne mit dem, Gitterkreis. Die in 
Abb. 1 dargestellte Kopplung, bei der die Antenne mit der 
Gitterseite, die Erde mit der Kathodenseite der Gitterspule L 
verbunden ist, ist nur bei Verwendung sehr kurzer Antennen 
möglich. In allen anderen Fällen hat sie infolge der starken 
Dämpfung des Gitterkreises eine sehr schlechte Selektivität 
zur Folge, die in den meisten Fällen auch mit einer Ver- 
ringerung der Lautstärke verbunden ist. Es ergeben sich 
außerdem für die Erzielung eines guten Fernempfanges un- 
günstige Rückkopplungsverhältnisse. Will man bei guter 
Lautstärke hohe Selektivität und günstige Rückkopplungs- 
verhältnisse erzielen, so muß man für eine lose veränderliche 
Antennenkopplung sorgen, wie sie in verschiedenen An- 
ordnungen in den Abb. 2 bis 4 dargestellt ist. Bei der 
induktiven Kopplung (Abb. 2 und 3) kann der Kopplungsgrad 
entweder dadurch geändert werden, daß die Antennen- 
spule La drehbar angeordnet ist (Abb, 2) oder Anzapfstellen 


besitzt, mit denen die Antenne verbunden wird (Abb. 3). Im 
einfachsten Falle besitzt die Gitterspule L selbst Anzapf- 
stellen, mit denen die Antenne verbunden wird (Abb, 4). 
Man muß die Kopplung der Antenne soweit 
verringern, wie dies die Lautstärke zuläßt. 

Diese wird zunächst keineswegs verringert, steigt vielmehr 
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meist, Erst wenn eine untere Grenze der Kopplung unter- 
schritten wird, sinkt die Lautstärke, Zu beachten ist, daß 
bei Änderungen der Antennenkopplung auch die Dämpfung 
stark geändert wird und daher jedesmal eine neue Einstel- 
lung der Rückkopplung erforderlich ist. .Ein Vergleich der 
Lautstärken ist natürlich nur möglich, wenn für jede Kopp- 
lung die Abstimmung und die Rückkopplung auf den günstig- 
sten Betrag eingeregelt ist. 

Der Erfolg, der durch EinschaltungeinesSperr- 
kreises erzielt werden: kann, ist weit größer als im all- 
gemeinen angenommen wird. Es gelingt unter Ausschaltung 
der stärksten Ortssender sogar in nächster Nähe dieses 
Senders (2 bis 4 km) einwandfrei der Lautsprecherempfang 
ferner Sender, die nur wenige Meter Wellenunterschied auf- 
weisen. Allerdings erfordert die Handhabung einige Übung 
und vor allem die Kenntnis der gegenseitigen Beeinflussung 
der Kopplungen u. dgl. 

Der zwischen Antenne und Empfänger eingeschaltete 
Sperrkreis (Abb. 5) stellt für die Welle, auf die er abge- 
stimmt ist, einen sehr hohen Widerstand dar, er schaltet 
also sozusagen für diese Welle die Antenne vom Empfänger 
ab. Für alle anderen Wellen dagegen ist der Wechselstrom- 
widerstand des Sperrkreises kleiner und zwar um so kleiner, 
je größer der Abstand von der Sperrkreiswelle ist. An- 


+ 


zustreben ist, daß schon in nächster Nähe der Sperrkreiswelle 
dieser Widerstand möglichst klein wird, damit die Störwelle 
stark, die Seitenwellen aber möglichst wenig unterdrückt 
werden. Dazu ist zuerst einmal notwendig, daß die Dämp- 
fung des Sperrkreises klein ist, d. h. es ist eine möglichst 
gute Spule und ein verlustarmer Kondensator zu verwenden. 

Bei der üblichen Anordnung des Sperrkreises (Abb. 5) wird 
es zwar gelingen, den störenden Sender auszuschalten; es 
ist jedoch ein Nachteil, daß der Grad der Aussiebung nicht 
geändert werden kann. Dies ist notwendig, um die gün- 
stigsten Verhältnisse herstellen zu können. Bei voller Ein- 
schaltung des Sperrkreises ist nämlich das Wellenband, das 
stark unterdrückt wird, gewöhnlich viel zu breit. Man muß 
daher für eine veränderliche Kopplung des Sperrkreises 
sorgen. Dies kann in der gleichen Weise geschehen, wie bei 
der Kopplung der Antenne mit dem Gitterkreis, indem man 
die Spule des Sperrkreises mit Anzapfstellen versieht, an 
die die Antenne gelegt wird. Es ergibt sich so die in Abb, 6 
dargestellte Anordnung. 

Für die Einstellung verfährt man zweckmäßig folgender- 
maßen: man schaltet zunächst den ganzen Sperrkreis 
(60 Windungen) ein und stimmt den Empfänger nahezu auf 
die Störwelle ab, so daß der Störsender noch gut zu hören 
ist. Man darf aber nicht genau auf die Störwelle abstimmen, 
da dann die erste Einstellung des Sperrkreises schwierig 
ist. Die Rückkopplung darf nicht allzu fest sein. Man wird 
nun den Sperrkreis leicht so einstellen können, daß die 
Störwelle ganz oder fast ganz verschwindet. Von größter 
Wichtigkeit ist, daß bei dieser und den folgenden Einstel- 
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lungen beachtet wird, daß die Kopplung des Antennenkreises 
mit dem Gitterkreis durch die Kopplung des Sperrkreises 
stark beeinflußt wird, und zwar wird die Kopplung mit dem 
Empfänger um so kleiner, je mehr Windungen des Sperr- 
kreises eingeschaltet sind. Hat man also z. B. ohne Sperr- 
kreis die Antenne mit der 6. Windung der Gitterspule ver- 
bunden, so wird man nach Einschaltung des Sperrkreises am 
Empfänger auf die Anzapfstelle 30 gehen müssen, um die 
gleiche Empfängerkopplung zu behalten. Die richtige Wahl 
wird am besten durch die Rückkopplung kontrolliert, die 
nahezu unverändert bleiben muß, während sie bei starker 
Änderung der Kopplung ebenfalls stark geändert wird. 

Hat man unter Beachtung der genannten Punkte die erste 
Einstellung vorgenommen, so verringert man schrittweise die 
Kopplung des Sperrkreises, Man wird also zunächst den 

perrkreis mit Punkt 40 an die Antenne legen und muß 
gleichzeitig zur Aufrechterhaltung der Empfängerkopplung 
am Empfänger Punkt 24 anschalten. Geht man dann mit den 
Sperrkreis auf Punkt 30, so wird man mit dem Empfänger 
auf Punkt 20 gehen müssen, Diese Stellungen sind in der 
Abb. 6 angegeben. Man fährt mit diesem Verfahren fort, 
bis noch eine genügende Ausschaltung des Störsenders er- 
zielt wird. Wird die Sperrkreiskopplung zu lose, so schlägt 
der Störsender wieder durch. Die günstigste Einstellung 
hängt natürlich von der Stärke des Störsenders und davon 
ab, wie nahe man mit der Empfangswelle an die Störwelle 
herangehen will. Je loser man den Sperrkreis koppelt, um 
so schwieriger wird natürlich die Einstellung des Sperr- 
kreises, Betont sei noch, daß der Sperrkreis so aufgestellt 
sein muß, daß er nicht die in ihm schwingende Störenergie 
wieder auf den Empfänger unmittelbar überträgt. Auch auf 
die Lage der Zuleitungen ist zu achten. 

Wird der Empfänger auf die Störwelle abgestimmt, so 
bleibt auch bei der besten Sperrkreiseinstellung, besonders 
in der Nähe des Ortssenders, ein Restempfang übrig, der 
durch unmittelbare Induktion der Spulen des Empfängers 
hervorgerufen wird (vgl. auch Heft 10, Seite 147), In den 
meisten Fällen wird dieser Restempfang benachbarte Wellen 
kaum stören. Ob dies der Fall ist und wie groß dieser Rest- 


Die billigste Anodenbatterie. 

Wir geben die nachstehende Darstellung wieder, 
obwohl wir zweifeln, daß diese „billigste Anoden- 
batterie“ so unbedingt zu empfehlen ist. Den Vor- 
schriften des V.D.E. entspricht diese Anordnung 
keinesfalls. Es sollten daher nur die mit den sich 
aus dem Arbeiten an Starkstromnetzen ergebenden 
Gesetzen durchaus vertrauten Bastler einen Ver- 
such mit dieser Anordnung machen. 

Für jeden, der den Vorteil der elektrischen Zimmer- 
beleuchtung genießt, bietet sich Gelegenheit, eine fast 
‚kostenlose Anodenbatterie herzustellen. Soweit es sich bis 
jetzt übersehen läßt, kann es sögar eine Daueranode sein. 
Ich habe diese folgendermaßen hergestellt: An eine alte 
Anodenbatterie von 100 Volt legte ich, nach vorheriger Aus- 
polung und unter Zwischenschaltung einer gewöhnlichen 
Glühlampe (keine Kohlenfadenlampe!) die 220 Volt der 
Zimmerbeleuchtung (Gleichstrom), und zwar so, daß die 
gleichnamigen Pole zusammengeschaltet wurden. Von der 
Batterie nahm ich den Minuspol wie gewöhnlich zum Gerät 
und den Pluspol steckte ich wie früher ab. (Vgl. Abb.) 

Bei folgender Zusammenstellung von Netzspannung und 
Anodenbatterie bekommt man annähernd die ehemaligen 
Spannungen an den Abgriffen der Anodenbatterie. Gleich- 
strom-Netz 220 Volt — verbrauchte Anodenbatterie 100 Volt 
cder 90 Volt; Gleichstrom-Netz 110 Volt — verbrauchte 
Anodenbatterie 60 Volt. Ich habe bei einer Anodenbatterie 
von 100 Volt bei angelegtem Netz von 220 Volt maximal 
85 Volt an der Batterie gemessen. Entfernt man die Netz- 
Spannung von der Anodenbatterie, indem man den Stecker 
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empfang ist, kann man am besten prüfen, wenn man den 
Empfänger ohne Antenne einstellt. Ist der Sperrkreis gut 
eingestellt, so kann man ihn mit dem Empfänger verbinden 
oder abschalten, ohne daß sich der Restempfang ändert!), 

Die naheliegende Frage, ob andere Sperrkreisschaltungen, 
z. B. die induktive Ankopplung des Sperrkreises, die gleichen 
Erfolge ergeben bzw. welche Punkte dabei zu beachten sind, 
wird später nach Abschluß der schwebenden Versuche zu 
beantworten sein. 


Es sei zum Schluß noch kurz auf die Notwendigkeit einer 
guten Rückkopplungsregelung hingewiesen, die 
zur Erzielung eines einwandfreien Fernempfanges notwendig 
ist. Der Platz verbietet es zunächst, hierauf näher einzu- 
gehen, 


aus der Anschlußdose des Lichtnetzes zieht, bei hörfertigem 
Gerät, so muß man trotzdem mit verminderter Lautstärke 


220V. 
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weiterhören können, weil sich die Anodenbatterie etwas auf- 
geladen ` hat. Netzgeräusche habe ich nicht feststellen 
können. Alfred Müller. 


1) Eine genaue Bauanleitung des Sperrkreises wird in einem 
der nächsten Hefte gegeben werden. 
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Rückkopplung mit erhöhtem Variationsbereich 


Die Art der induktiven Rückkopplung bringt es mit sich, 
daß zwischen den extremen Einstellungslagen der Rück- | 
kopplungsspule ein Winkel von 90° liegt, die loseste Kopp- 
lung dann eintritt, wenn beide Spulenachsen sich senkrecht 
schneiden, während die festeste Kopplung dann erreicht ist, 
wenn die Spulenachsen zusammenfallen. Außerdem müssen 
für den Fall der Entkopplung bei senkrechter Stellung der 
Achsen die beiden Spulenmittelpunkte auf einer der Spulen- 
achsen liegen. Diese Voraussetzungen bilden die Grund- 
lage für die Konstruktion von Rückkopplungseinrichtungen. | 
Die in bezug auf Einstellbarkeit und Wirkung günstigste 
Anordnung ist die Variometerform, da durch die symme- 
trische Lage der festen zur beweglichen Spule die Kopp- 
lungswirkung leicht zu beurteilen, und eine völlige Ent- 
kopplung sicher zu erzielen ist. Ein weiterer Vorteil ist 
die Verwendung der elektrisch günstigen Zylinderform für 
die Spulen der Abstimmkreise. Trotz der Schwierigkeiten, 


die der Bau von Empfängern mit kontinuierlichem Wellen- 
bereich bei Verwendung von Zylinderspulen macht, beginnt 
die genannte Spulenart aus den angegebenen Gründen für 
alle Zwecke sich in hochwertigen Geräten durchzusetzen. 

Bei der üblichen Ausführung des Rückkopplungsvario- 
schon erwähnt, 


meters steht, wie zur Einstellung nur 


Ruckkopplungs - 
tifswihlung. 


Abb, 2. 


14 Kreisbogen = 90° zur Verfügung. Infolge der entsprechend 
kleinen Skalenlänge wird die empfindlichste Empfangsein- 
stellung, die kurz vor dem Einsetzen der Schwingung liegt, 
schwierig und nicht leicht reproduzierbar. Abgesehen von 
der verringerten Empfindlichkeit der Skalenlänge von 180°, 
wie sie für Drehkondensatoren besteht, wäre es ein Vorteil, 
wenn man die üblichen Skalen und Knöpfe mit 180°-Ein- 
teilung nicht nur benutzen, sondern auch ausnutzen könnte, 

Es ist nun naheliegend, zur Erzielung eines vergrößerten 
Einstellbereichs, eine mechanische Übersetzung in Form 
eines Zahn- oder Schneckentriebes zu verwenden. Solche 
Einrichtungen sind jedoch bei guter Ausführung teuer und 
für den Selbstbau ungeeignet. Andererseits erfüllen sie nur 
bei präziser Ausführung ihren Zweck, da jedes Spiel 
zwischen den Zähnen eine ruckweise Bewegung zur Folge 
hat, und dadurch das Gefühl bei der Handhabung aus- 
geschaltet wird. 

Eine elektrische, nur durch die Art der Wicklung be- 
wirkte, ohne Änderung der Variometerform und Konstruk- 
tion durchführbare Erweiterung des Einstellbereichs, ist nun 
folgende: 

Die Abb, 1 ist der innere kleine bewegliche Zylinder einer 
Rückkopplungsspule, während der äußere die Abstimmspule 
darstellt. In der gezeichneten Lage wird keine Kopplungs- 
wirkung vorhanden sein, da sich die magnetischen Felder 
beider Spulen nicht beeinflussen. Der Wicklungssinn der 
Spulen sei so, daß eine Rückkopplungswirkung eintritt, 
wenn die bewegliche Spule im Sinne des Pieiles a gedreht 
wird. Ein Drehen der Spule in Richtung b hat dann eine 
entgegengesetzte, beim Empfang unerwünschte Wirkung zur 
Folge, die sich als scheinbare Dämpfungserhöhung des 
Systems äußert. Um die Drehmöglichkeit der Spule in Rich- 
tung b zur Einstellung positiver Rückkopplungsgrade mit 
ausnutzen zu können, kann man die feste Spule mit einer 


| Rückkopplungshilfswicklung versehen, deren Windungen mit 
denen der beweglichen Rückkopplungsspule in Reihe ge- 
schaltet werden (vgl. Abb. 2). 

Die im wirksamen Wicklungssinn aufgebrachte Hilfswick- 
lung hat zur Folge, daß bei der gezeichneten unwirksamen 
Lage der Rückkopplungsspule die Rückkopplungswirkung 
nicht gleich Null ist, sondern durch die Abmessungen der 
Hilfswicklung gegeben ist. Eine Drehung der Spule nach b 
wird dann die Rückkopplung verringern, da Hilfswicklung 
und bewegliche Spule einander entgegenwirken, eine 
Drehung nach a dagegen die Kopplungswirkung erhöhen, da 
nun beide Spulen gleichen Wicklungssinn aufweisen. 

In den äußersten Lagen der drehbaren Spule (0° und 180°) 
wird demnach die Kopplungswirkung einmal gleich der 
Differenz der Wirkungen von Hilfswicklung und Rückkopp- 
lungsspule (bei Drehung um 90° nach b), auf der anderen 
Seite (bei Drehung um 90° nach a) gleich der Summe der 
Kopplungswirkungen beider Spulen sein, 

Damit ist ein Drehbereich von 180° erreicht, in dem die 
Rückkoppplungswirkung von 0° bis 180° dauernd zunimmt. 

Für die praktische Anwendung sind die Spulen so zu be- 
messen, daß die Differenz beider Spulenwirkungen gleich 
Null ist, so daß bei Einstellung auf 0° keine Rückkopplungs- 
wirkung besteht. Diese Forderung ist erfüllt, wenn bei der 
anzustrebenden, in Abb. 2 gezeichneten Lage der Hilfswick- 
lung diese einen Bruchteil der Windungen der beweglichen 
Spule erhält (etwa % bis %). Die Windungszahl selbst ist 
von den Abmessungen und der Lage der Spulen und dem 
größten zu erreichenden Kopplungsgrad bei 180° abhängig. 
Wichtig ist es, die Hilfswicklung nicht zu wirkungsvoll zu 
gestalten, damit eine Entkopplung sicher erreicht wird. Eine 
genaue Ermittlung der richtigen Windungszahl.ist durch Ver- 
such in jedem Fall leicht durchführbar. Erwähnt sei noch, 
daß es wegen der kapazitiven Beeinflussung nicht angebracht 
ist, die Hilfswicklung unmittelbar über die Windungen der 
Abstimmspule zu legen, 

Die beschriebene Art der Kopplung besitzt gegenüber der 
üblichen Ausführung die anfangs erwähnten Vorteile und 
ist leicht herzustellen, da sie in mechanischer Beziehung 
keine besonderen Anforderungen stellt. Selbstverständlich 
kann die Kopplungsart, deren Anwendung hier bei- 
spielshalber als Rückkopplung beschrieben ist, auch für 
jeden anderen induktiven Kopplungszweck benutzt werden. 

Dipl.-Ing. W. Hering. 


QRP-Versuche des Senders ek—4ade. Der Sender 
ek—4ade macht zur Zeit Versuche mit kleinen Energien. 
Es werden dazu normale Endverstärkerröhren verwendet. 
Als Anodenspannung wird gleichgerichteter Wechselstrom 
benutzt, Es wurde Wechselverkehr mit Schweden, Frank- 
reich usw, unterhalten, Die Senderleitung bittet um Emp- 
fangsnachrichten an Dipl.-Ing. A. Kofes, Charlottenburg, 
Cauerstraße 19, unter Angabe von Ton und Lautstärke. Der 
Sender arbeitet im europäischen 40 m-Band. 


Die wellenauisaugende Großstadt. Von einem Forscher 
der englischen industrie-wissenschaftlichen Studien-Gesell- 
schaft ist die Theorie aufgestellt worden, daß die Gesamt- 
heit der Empfangsluftleiter im Stadtgebiet London die 
Sendestärke des Londoner Rundfunksenders bis auf etwa 
ein Zwanzigstel ihrer Energie absorbiert. Er vergleicht das 
Netz der gleichartig abgestimmten Luftleiter mit einem 
Schwamm, der fast die ganze Sendeenergie aufsaugt. Ver- 
anlassung zu diesem Vergleich gab ihm die Beobachtung, 
daß bei seinen Empfangsmessungen außerhalb des Stadt- 
gebiets die Empfangsstärke jedesmal auf etwa das 20 fache 
anstieg, sobald der Londoner Sender seine Wellenlänge um 
ein geringes vergrößerte, wodurch sie also nicht von Tau- 
senden von abgestimmten Luftleitern sogleich aufgenommen 
werden konnte, 
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Der „Elstree-Solodyne“-Empfänger 


Ein Neutrodyne-Empfänger mit gekapselten Hochfrequenztransiormatoren. 


Von 
Hans Meisel. 


In dem September-Heft der Zeitschrift „Modern , wendet. Neutrodyne-Kondensatoren und Heizwiderstände 


Wireless“, Jahr 1926, veröffentlicht Reyner unter a 5 - Ü ; 
dem Titel laires: ‚Boladyne“ sina Nentrodfne: sind in das Gehäuse derart eingebaut, daß sich außen an der 


schaltung, in der gekapselte Spulen verwendet sind. | Platte nur die drei Kondensatorknöpfe, der Knopf des Rück- 
Der Verfasser dieses Auf- 
satzes hat diese Schal- 
tung mit einigen Abände- 
rungen nachgebaut und 
als äußerst zufrieden- 

« stellend arbeitend fest- 
gestellt. 


Die mit dem Namen „Elstree- 
Solodyne” benannte Schaltung 
hat zwei Stufen Hochfrequenz- 
verstärkung, Audion sowie Nieder- 
frequenzverstärkung. Die Neue- 
tung besteht vor allen Dingen in 
der Herstellungsart der Hoch- 
frequenztransformatoren sowie fer- 
ner darin, daß diese sowohl als 
auch die Antennenspule fest von 
Metallkapseln eingeschlossen sind. 
Die Spulen sind mithin völlig von- 
einander entkoppelt und lassen 
sich daher auch auf einem ver- 
hältnismäßig geringen Raum unter- 
bringen, In der englischen Origi- 
nalschaltung werden die Antenne 
und die beiden Hochfrequenz- 
stufen durch einen Dreifach- 
kondensator (0,0005 uF) ab- 
gestimmt, dessen Rotoren von- Abb. 1. Hochfrequenzseite von oben gesehen. 


kopplungskondensators sowie der 
Än- und Ausschalter befinden. 

Hochfrequenztransformatoren 
der benutzten Art werden neuer- 
dings auch in Deutschland her- 
gestellt und auch die Selbst- 
herstellung der Spulen ist nicht 
allzu schwierig. 

Abb. 1 stellt den Hochfrequenz- 
teil des Geräts von oben gesehen 
dar, Abb, 2 den Niederfrequenz- 
verstärkerteil, Abb, 3 den Hoch- 
frequenzverstärkerteil mit den 
selbsthergestellten Spulenkapseln 
von der Seite gesehen. Abb. 4 
zeigt einen einzelnen Trans- 
formator mit Sockel und Kap- 
sel, während Abb, 5 die Ab- 
stände der Steckerstifte in na- 
türlicher Größe veranschaulicht. 

Sowohl die aus England be- 
zogenen Originale als auch die 
selbsthergestellten Versuchsspulen 
sind auf Hartgummirohr etwa 
5 mm ø gewickelt, und zwar mit 
Hochfrequenzlitze ohne Abstand. 


Die Antennenspule Abb. 9 hat 
einander isoliert und gegeneinander verstellbar eingerichtet , 90 Windungen mit Anzapfungen bei der 10, und 15. Windung 


sind, Dadurch ist die Möglichkeit gegeben, die drei Kreise | am unteren Ende. Diese beiden Abgriffe sind zweckmäßig, 
mit einem einzigen Knopf abzustimmen, da je nach kurzer oder langer Antenne ausprobiert werden 

Dieser Art der Abstimmung stand ich etwas skeptisch | muß, welcher die größte Selektivität gibt, Die Hochfrequenz- 
gegenüber, ferner wollte ich auch einige vorhandene Einzel- | transformatoren (Abb. 10) haben sekundär ebenfalls 90 Win- 
teile, sowie einen vorhandenen Kasten verwenden, und daher | dungen Hochfrequenzlitze. Die Primärspule ist auf ein 
habe ich drei Einzelkondensatoren zur Abstimmung ver- | innerhalb der Sekundärspule liegendes Rohr gewickelt (Ab- 


Abb. 2. Niederfrequenzseite mit Mehriachröhre von oben gesehen. 
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aus 2 X 20 Windungen bestehende innere Wicklung genau 
in der Mitte der äußeren 90 zu liegen kommt. 

Zuerst, und das ist besonders zu beachten, wird die Neu- 
tralisationswicklung, bestehend aus 20 Windungen, vorge- 


Abb. 3. Hochfrequenzteil, von der Seite gesehen. 


nommen (Anfang nach 3, Ende nach 4 geführt): (Vgl. dazu 
Abb. 5.) Über diese wird ein sie völlig bedeckendes Stück 
Guttaperchapapier gelegt und genau auf die ersten 20 Win- 
dungen, an der gleichen Stelle angefangen, die weiteren 20 
Windungen der Primärspule gewickelt (Anfang an 4, Ende 
an 5). Dadurch kommt die Primärspule nahe an die Sekundär- 
spule zu liegen und es wird eine verhältnismäßig feste Kopp- 
lung erzielt. Unter dieser Doppelwicklung folgt die Rück- 
kopplungsspule, bestehend aus 25 Windungen Hochfrequenz- 
litze. Sie muß im gleichen Sinne wie die Sekundärwicklung 
gewickelt sein, da sie gewissermaßen eine Fortsetzung der 
Sekundärwicklung bildet. 
Ende an 6. Die Sekundärwicklungen und die Rückkopplungs- 
windungen laufen von oben betrachtet gegen Uhrzeiger- 
drehung, die Neutro- und die Primärwicklungen dagegen im 
gleichen Sinne wie der Uhrzeiger. 

Die untere Deckelplatte der Spule enthält die sechs 
Steckerstifte, die zuvor im richtigen Abstand eingebohrt sind. 
Die Zuführungen zu den sechs Stiften gehen in der Mitte 
des inneren Rohres herunter. Es ist notwendig, sie einzeln in 
dünnem Gummischlauch zu verlegen. Neben jedem Stecker- 
stift ist im unteren Deckel ein kleines Loch zu bohren, durch 


Abb. 4. 


das der Draht vorsichtig hindurchgezogen und am Stift fest 
verlötet wird. Es sei noch erwähnt, daß sich die Hoch- 
frequenzlitze nach Entfernung der Seide durch vorsichtiges 
Überstreichen mit einem heißen unverzinnten Lötkolben 
leicht und sauber abisolieren läßt. Die Spitze muß dann in 
sich gut verlötet werden, wobei darauf zu achten ist, daß 
alle dünnen Drähte mitgefaßt werden. Nun kann die rund 
geschnittene obere Deckelplatte aufgesetzt und das ganze 


stand der Wandungen etwa 4 mm) und zwar derart, daß. die 


Der Anfang kommt an 2, das ` 
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durch einen mitten hindurch gehenden Messingstift mit Kopf 
und Gewinde fest verschraubt werden. 

Für lange Wellen sind die Windungen: Antenne 325 mit 
Abgriffen bei 30 und 50. Die Transformatoren haben eben- 
falls 325 Windungen sekundär. 


Bohrung f- durch- 
gehende Ver- 


g schraubung 


Abb. 5. 


Die Neutrodynewicklung und die Primärwicklung haben je 
75, die Rückkopplung 100 Windungen. Die englischen Spulen 
sind mit 0,1 mm einmal Seide gewickelt, um die geringe Höhe 
für die nur 8,2cm hohen Metallkapseln entsprechend heraus- 
zubekommen. Ich habe für meine Metallkapseln Messing- 
rohr 10cm ø verwendet, in Länge von 13% cm. Oben auf 
das Rohr ist eine Messingscheibe aufgelötet, während unten 
ein Ring von 8cm-Rohr, 1cm hoch, mit schrägem Rand 
eingelötet wurde. Es ergibt sich dadurch eine Gesamthöhe 
von 15% cm und es war möglich, die gekauften für 8,2 cm- 
Kapseln gedachten Sockel zu verwenden. Bei Selbsther- 
stellung der Sockel wird man diese von vornherein dem 
Rohrdurchmesser anpassen. Durch den weiteren Abstand 
der Kapsel von der Spule (die Originalkapseln haben nur 
8,2cm ø) erhöht sich die Selbstinduktion der Spule und man 
kommt für kurze Wellen mit 80 Windungen Hochfrequenz- 
litze aus, während für lange Wellen 300 Windungen benötigt 
werden. Ich benutzte dafür Lackdraht zu 0,2 mm ø, einmal 
mit Baumwolle umsponnen. Die Höhe der selbstgebauten 
Spule ist aus Abb, 11 ersichtlich, 


Abb. 6. 


5736 . 


Wie aus Abb, 6 zu ersehen ist, geht der auf dem Sockel 
sitzende Metalldeckel bis auf einige Millimeter Abstand an 
die Buchsen heran. -Die Mitte bleibt frei. Der daran ange- 
bogene stehende Rand (etwa 7mm hoch) ist an mehreren 
Stellen eingeschnitten und die einzelnen Abschnitte sind 
leicht nach außen gebogen und federn dadurch. Die über- 
geschobene Kapsel hat hierdurch genügend festen Sitz. 

Die Leitungsverlegung ist nicht besonders kritisch, Die 
Gitterzuführungen sind möglichst kurz zu halten, und natür- 
lich ist bei den anderen Leitungen genügender Abstand zu 
wahren. Im übrigen ist die Leitungsführung aus der Bau- 
skizze (Abb, 8), teilweise auch gut aus den Abbildungen er- 
sichtlich, Die ganze Schaltung läßt sich, besonders wenn die 
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Heizwiderstände und Neutrodyne-Kondensatoren ans Paneel ! gelegt. Etwas Ähnliches wird neuerdings auch in Deutsch- 
gelegt werden, in einem kleineren Kasten unterbringen. land hergestellt. Minus-Heizung und Minus-Anode sind 

Die Rückkopplung ist zu empfehlen; sie bringt schwache | in meinem Gerät über ein Milliamperemeter verbunden. 
oder sehr entfernte Sender erheblich besser heran. Beim | Dieses kann natürlich fortgelassen werden. In der eng- 
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Abb. 7. Schaltbild mit den Anschlüssen an die Mehrfachröhre. + 
E 5140 EGB 


Selbstwickeln der Spulen kann die Rückkopplungswindung 
am ersten Transformator natürlich fortgelassen werden, bei 
gekauften Transformatoren bleibt Nr. 6 am zweiten Sockel 
frei, Der Rückkopplungskondensator hat etwa 250cm Ka- 
pazıtät, 

Die Niederfrequenzverstärkung habe ich durch Verwen- 
dung einer Loewe-Dreifach-Niederfrequenzröhre erheblich 
vereinfacht. Die Röhre ist durch einen Niederfrequenztransfor- 


lischen Schaltung liegt Plus-Heizung und Minus-Anode zu- 
sammen. Das Zusammenlegen von Minus-Heizung und 
Minus-Anode ist jedoch bei Mehrfachröhren notwendig. 
Besonders zu bemerken ist noch, daß ich die geringe 
Differenz zwischen Antenne und den Transformatoren durch 
Verdrehen der gelockerten Skalenknöpfe ausgeglichen habe. 
Dieses geschah zuerst grob bei der Einstellung auf Berlin 
und dann genau bei der Einstellung auf eine in der Mitte der 
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mator 1:2 mit dem Audion gekoppelt. Vor dem Transfor- | Skala liegende gut hörbare ferne Station. Dadurch liegen 
mator liegt noch eine Hochfrequenzdrossel, die aber mit | alle Sender bei allen drei Kondensatoren auf gleichen 
gutem Erfolg durch eine Wabenspule von 150 bis 200 Win- | Skalenteilen, wodurch das Suchen bedeutend vereinfacht 
dungen ersetzt werden kann. Die mit der Dreifachröhre er- | wird. Da auch mehrere deutsche Firmen jetzt Dreifach- 
zielte Lautstärke und Klangreinheit ist außerordentlich gut. | Kondensatoren, wie schon im Anfang erwähnt wurden, her- 

Um den Ortssender nicht zu laut zu bekommen, habe ich | stellen, dürfte es sich wohl verlohnen, einmal die von Reyner 
parallel zur Sekundärseite des Niederfrequenztransformators | beschriebene Schaltung mit einem solchen Kondensator 
einen variablen Widerstand (englisches Fabrikat) 0 bis 1 MQ | nachzubauen. 
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Das Neutralisieren geschieht am besten wie folgt: 
Man stelle den Ortssender, in Berlin am besten auf Berlin II 
(Magdeburger Platz) ein, schalte den Heizwiderstand der 
ersten Röhre aus und drehe nun den ersten Neutrodyne-Kon- 
densator soweit heraus, bis Berlin völlig still ist. Dann wird 
der erste Heizwiderstand eingeschaltet, und bei der zweiten 
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Abb. 9. 


Röhre und dem zweiten Neutrodyne-Kondensator wird in 
gleicher Weise verfahren. Damit ist das Gerät über alle 
Wellen, auch lange, ein für allemal neutralisiert, 

Reyner empfiehlt für die Hochfrequenzstufe Röhren mit 
relativ hohem innerem Widerstand zu verwenden, Ich habe 
zuerst Ultra Universal und dann RE 144 probiert. Beide 
gaben nicht gerade besondere Selektivität. Jetzt verwende 
ich mit ausgezeichnetem Erfolg RE 144 in der ersten und 
RE 054 in der zweiten Hochfrequenzstufe sowie RE 154 als 
Audion, Die Selektivität ist derart, daß ich an meiner 
Hochantenne in Lichterfelde (nur wenige Kilometer Luft- 
linie vom Witzlebener Sender entfernt) Wien zwischen den 
beiden Berliner Sendern störungsfrei und wirklich gut in 
den Lautsprecher bekomme, 


Leitungsverbindungen. 


Antenne 1 an Nr.4 des ersten Sockels; Antenne 2 an Nr. 3 
des ersten Sockels. 


Nr. 2 des ersten Sockels an Minus-Heizung der ersten 
Röhre und dann an Minus-Heizung der zweiten und dritten 
Röhre, weiter an eine Seite des An- und Ausschalters und 
zur Minus-Heizung der Mehrfachröhre. Von Nr. 2 des ersten 
Sockels an E desselben Sockels von da an E der beiden 
anderen Sockel sowie an Nr. 2 des zweiten. E des ersten 
Sockels an Erde sowie an Rotor von C, und von C», 

Die zweite Seite des An- und Ausschalters an Minus- 
Heizung. Von Minus-Heizung aus geht dann eine Litze zum 
Pluspol der Gitterbatterie. Nr. 1 des ersten Sockels an 
Stator von C, von da an Rotor des ersten Neutrokonden- 
sators, von da an das Gitter der ersten Röhre. Anode der 
ersten Röhre an Nr. 5 des zweiten Sockels, Anode +3 an 
eine Seite von Ce und dann an Nr. 4 des zweiten Sockels 
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und Nr. 4 des dritten Sockels. Nr. 3 des zweiten Sockels 
an die festen Platten des ersten Neutrokondensators. 

Nr. -1 des zweiten Sockels an Stator von C: von da an 
Rotor des zweiten Neutrokondensators und von hier an das 
Gitter der zweiten Röhre. Anode der zweiten Röhre an 
Nr. 5 vom dritten Sockel, 

Nr. 3 des dritten Sockels an feste Platten des zweiten 
Neutrokondensators, Nr. 1 des dritten Sockels an Stator 
von C: von da an eine Seite des Gitterableitungskonden- 
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sators. Die andere Seite des Gitterkondensators C, an das 
Gitter der dritten Röhre, 

Anode der dritten Röhre an eine Seite der Hochfrequenz- 
drossel und dann an Stator von Cs (Rückkopplung), Dann 
andere Seite von Cs an Nr. 6 des dritten Sockels, 

Zweite Seite der Hochfrequenzdrossel an P, des Nieder- 
frequenztransformators.. Po des Transformators an eine 
Seite von Cr und von da an Anode + 2. - So des Transfor- 
mators einmal an Gitter 1 der Loewe-Röhre und, falls solcher 
eingebaut, an eine Seite des Widerstandes Rs. Andere Seite 
von Rs eventuell dann an S, des Transformators, Von S, 
des Transformators geht eine Litzenverbindung zu — 3 Volt 
der Gitterbatterie,. Litzenverbindung von Gitter 3 der 
Mehrfachröhre an — 7% Volt der Gitterbatterie. 

Von Anode +1 an eine Seite von Cs und von da einmal 
an Anode 1 und 2 der Mehrfachröhre und weiter an eine 
Seite des Lautsprechers,. Von Anode 3 der Mehrfachröhre 
an die andere Seite des Lautsprechers. Ferner von Minus- 
Heizung an das Milliamperemeter und von der anderen Seite 
desselben zur Minus-Anode (sonst direkt verbinden), 

Von dem Minuspol der Anode an die verbliebenen Seiten 
der drei Kondensatoren Ce, Cr und Cs. 


Abstand d. TAS 


vom Deckel. 


2em 


SETS 

Š S 

Sılex 

HER 

sr“ 

SETS 

RN 

N x 
g 
: & 
Abst. d. Wickelg. $ 
unterer Rand £ 
einschl. Stifte. Be 

Abb. 11. 3139. 


Von Plus-Heizung an diese der Mehrfachröhre und weiter 
an eine Seite von R, R: und R. 

Rotor von C; an Plus-Heizung, ebenso Nr, 2 des dritten 
Sockels. Zum Schluß verbliebene Seiten Ri, Rə R: an Plus- 
Heizung von Röhre 1, 2—3. 


Liste der Einzelteile, 

3 Frequenz-Kondensatoren mit Feineinstellung, 0,0005 «F, 

1 einfacher Drehkondensator, 250 cm, mit kleinem Knopf 
ohne Skala, 

3 Spulensockel mit Metallkapsel, 

1 Antennenspule, 

2 Hochfrequenztransformatoren, 

1 Niederfrequenztransformator 1:2, 

3 Heizwiderstände, 

3 Röhrensockel (einer davon für Audion-Schwingsockel), 

1 Mehrfachröhre, Dreifach-Niederfrequenz, mit Spezial- 
sockel, 

3 Kondensatoren zu 24uF, 

1 Luftblockgitterkondensator, 

1 Widerstand, 2 MA, 

2 Neutrodyne-Kondensatoren, 

1 An- und Ausschalter, 


1 var. Widerstand, 0—1 MA, 
1 Hochfrequenzdrossel. 
u 
Stillegung des Antwerpener Rundiunksenders. Der Ant- 


werpener Sender „Radio Zoologie" hat aus Mangel an 
Mitteln den Betrieb eingestellt. 
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Wozu „kapazitätsfreie“ Spulen? 


Mit Schlagworten wird gern und häufig ein Raubbau 
getrieben, der zuweilen an Unfug grenzt; solche Schlagworte 


| 


sind in der Rundfunktechnik jetzt vor allem die Begriffe | 


„low-loss“ und „kapazitätsfrei” bzw. kapazitätsarm. So 
werden z. B, Empfängerspulen unter dem Motto. „low-loss” 
angepriesen, die aus ganz gewöhnlichem Kupierdraht von 0,2 
is 0,5 mm Durchmesser gewickelt sind und einen Gleich- 
Stromwiderstand besitzen, der von einigen Ohm bis zu 
einigen hundert Ohm geht. Zum Überfluß sind sie dann 
häufig noch in Preßspan, Zellon oder dergleichen einge- 
bettet. Wie groß mag da wohl bei Hochfrequenz der Ver- 
lustwiderstand sein? Von „low-loss”, von „geringem Ver- 
lust", ist jedenfalls keine Rede — im Gegenteil! 


Und dann die Kapazitätsfreiheit! Fast jede Spule wird als 
kapazitätsfrei angepriesen, obwohl der Fachmann nur selten 
irgendeine Besonderheit zu entdecken vermag, auf die die 
Kapazitätsfreiheit zurückzuführen sein könnte, Von Rechts 
wegen sollte man jeden Anpreisenden gründlich daraufhin 
prüfen, ob ihm überhaupt bekannt ist, inwiefern die Eigen- 
kapazität einer Spule schädlich wirkt, und durch welche 

ittel man sie nach Möglichkeit verringern kann, 

Gewöhnlich wird als Nachteil angegeben, daß man mit 
einer Spule, die eine nicht extrem kleine Kapazität besitzt, 
nicht imstande sei, auf kurze Wellen hinunterzukommen. 
Das ist jedoch durchaus unbegründet. In allen Fällen näm- 
lich, in denen sowieso ein Kondensator parallel zur Spule 
liegt, wäre eine solche Eigenkapazität natürlich gänzlich ohne 
Belang. Bei der sogenannten „Kurzschaltung” des Antennen- 
kreises ist freilich insofern ein gewisser Einfluß vorhanden, 
als die Spule für eine bestimmte Frequenz einen Sperrkreis 
bildet. Diese Frequenz, die „Eigenfrequenz” der Spule, liegt 
aber, wenn es sich nicht gerade um ganz besonders schlechte 
Spulenformen handelt, weit oberhalb der zu empfangenden 
Frequenzen. So hat z, B. eine Spule, die zur Aufnahme der 
Wellen von 200 bis 400 m bestimmt ist, vielleicht eine Eigen- 
welle von 10 oder 20 oder auch 50 m; sie wırd aber wohl in 
jedem Falle weit unter der kleinsten mit dieser Spule zu 
empfangenden Welle liegen. Die Schädlichkeit der Spulen- 
kapazität muß also wohl durch etwas andere Gründe be- 
dingt sein. 

Um uns zunächst einmal darüber klar zu werden, von 
welcher Größenordnung die Spulenkapazität überhaupt sein 
kann, wollen wir uns etwa zwei nebeneinander liegende 
Windungen einer Zylinderspule (Abb, 1) vorstellen. Die 
beiden Windungen bilden die Belegungen eines kleinen Kon- 
densators; ihre Umspinnung ist das Dielektrikum. Die Ober- 
fläche einer solchen Drahtwindung ist nun 


Oberfläche = D.x.d-n, 


wenn wir mit D den Windungsdurchmesser und mit d den 
Drahtdurchmesser bezeichnen. Die Hälfte dieser Oberfläche 
ist der Nachbarwindung zugewandt; sie beträgt also 


1 
z Dorida rand 1,5-D-d-zx. 


Bezeichnen wir den Windungsabstand mit a, dann ist der 
kleinste Abstand der beiden Belegungen gleich a—d, der 
größte gleich a; als mittleren Wert wollen wir also etwa 


d 
a — en annehmen. 


Unter dieser Voraussetzung können wir die Windungs- 
kapazität, d. h, die zwischen zwei Windungen liegende 
Kapazität nach der Formel für einen Plattenkondensator 
berechnen: 


u ED. 
4m an (a2) 


ZE Ais 
k wird im allgemeinen zwischen 2 und 3 liegen; nehmen wir 
z.B. k = 2,65 an, dann erhalten wir 


D.d 
Ci T 
E. 


Für eine Spule von D = 8 cm Windungsdurchmesser, die mit 
Draht von d = 0,4 mm gewickelt ist, und beı der a = 0,6 mm 
ist, ergibt sich somit eine Windungskapazität von 
TRE 
-0,06 — 0,02 

Berücksichtigen wir die einzelnen Windungskapazitäten, 
dann hat eine Spule das in Abb. 2 dargestellte Ersatz- 
schema, Wir sehen, daß alle Windungskapazitäten in Serie 
liegen. Hat die Spule z. B. 40 Windungen, dann liegt parallel 
zu der ganzen Spule eine Kapazität, die gleich */,, der Win- 
dungskapazität ist, in unserem Beispiel also 0,2 cm. Da die 
von uns angenommene Spule, wie die Rechnung ergibt, eine 
Selbstinduktion von etwa L= 170000 cm hat, beträgt ihre 
Eigenschwingung somit 

Acm = 2 7 - YLem - Cem == 2 # + V170 000 - 0,2 = 1150 cm 

oder PRE An a otai 

Die Verhältnisse werden sofort ganz wesentlich anders, 
wenn wir die Spule in zwei fortlaufend gewickelten Lagen 


SSBC, 


5202 
Abb. 2, 


Abb. 1. 


herstellen. Um die gleiche Selbstinduktion zu erhalten, 
brauchen wir jetzt vielleicht nur 30, d. h. zweimal 15 Win- 
dungen. Zwischen den beiden Lagen befindet sich jetzt 
aber eine Gesamtkapazität von 15mal 8 cm = 120 cm. In 
diesem Falle werden wir bereits auf eine Eigenwelle in der 
Größenordnung von 100 m kommen. Das Ersatzschema für 
diesen Fall, der schon recht verwickelt liegt, sehen wir in 
Abb. 3 angedeutet. Berücksichtigen wir nur die zwischen 
den beiden Lagen vorhandene Kapazität, nicht aber die in 
Serie liegenden Windungskapazitäten, dann erhalten wir 
in erster, gröbster Annäherung das in Abb. 4 dargestellte 
Ersatzschema, Die wirksame Kapazität ist dabei 120 cm, 


Das Produkt 


L.C unter der Wurzel wird demnach 300mal so groß wie 
vorhin, die Eigenwelle dementsprechend V300 = 17,3mal so 
groß, d. h. rund 200 m, 

Wenn die hier gegebene Darstellung die wirklichen Ver- 
hältnisse auch nur ganz roh andeutet, so genügt sie doch, 
um zu zeigen, um wieviel günstiger die einlagig gewickelte 
Zylinderspule gegenüber der mehrlagigen ist. 

Sind wir uns hiermit über die mögliche Größe der 
Spulenkapazität klar geworden, so müssen wir uns jetzt 
noch Rechenschaft darüber geben, ob und inwiefern sie 
schädlich wirken kann. Daß es an der reinen Kapazität 
nicht liegt, haben wir bereits gesehen. Es muß also noch ein 
anderer Umstand vorliegen, Welcher, das wird uns sofort 
klar, wenn wir bedenken, daß das Dielektrikum der Win- 
dungskapazitäten aus der Drahtisolation, also z, B. aus 
Baumwolle, Seide, Gummi, Wachs, Paraffin besteht. In 


K 7 
die wirksame Induktivität wird etwa z sein. 
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diesen Stoffen treten nämlich bei Hochfrequenz verhältnis- 
mäßig recht erhebliche Verluste auf. Allerdings darf man 
die Größe und die Schädlichkeit dieser Verluste nicht über- 
treiben, wie es leider sehr häufig geschieht. Es ist z. B. 
sicher sinnlos, eine kapazitätsarme Wicklung anzuwenden, 
und andererseits dünnen Draht zu benutzen, der schon einen 
Gleichstromwiderstand von einigen hunderi Ohm hat, 

Bei Mehrröhren-Fernempfängern ist eine Spule mit mög- 
lichst geringer Dämpfung allerdings von Vorteil und unter 
Umständen sogar unbedingt notwendig. Um eine solche her- 
zustellen, muß man aber jedwede Dämpfungsursache so 
gering wie möglich machen. Man wird also die Wicklung 
mit starkem Draht oder noch besser mit guter Hochfrequenz- 
litze ausführen und außerdem die Spulenkapazität durch 
eine geeignete Wicklung so gering wie möglich zu halten 
suchen, um sowohl die Ohmschen als auch die kapazitiven 
Verluste so gering wie möglich zu machen. Das trifft aber, 
wie gesagt, nur dort zu, wo nur eine äußerst geringe Emp- 
fangsintensität zur Verfügung steht, die so gut wie irgend 
möglich ausgenutzt werden muß. Ist das nicht der Fall, d. h. 
steht genügend Lautstärke zur Verfügung (in der Nähe des 
Ortssenders), dann ist es durchaus unbegründet, nach mög- 
lichst geringen Verlusten zu streben und etwa einer „low- 
loss-Spule” eine besondere „Klangreinheit” nachzurühmen. 
Im Gegenteil, eine sehr geringe Dämpfung bringt stets un- 
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weigerlich Verzerrungen mit sich; vom Standpunkte der Ver- 
zerrungsfreiheit kann eine große Dämpfung nur erwünscht 
sein. Wir müssen uns also stets darüber klar werden, zu 
welchem Zwecke die in Frage kommende Spule dienen soll; 
erst dann können wir angeben, ob es Zweck hat, eine be- 
sonders geringe Eigenkapazität anzustreben oder nicht, 

In erster Linie müssen wir, wenn wir eine Spule von 
geringer Dämpfung haben wollen, den Gleichstromwider- 
stand so klein wie möglich zu machen suchen; in zweiter 
Linie kommt dann die Verkleinerung der Eigenkapazität. 
Wie kann man nun das zuletzt genannte Ziel erreichen? 
Sehr einfach! Man braucht nur darauf zu achten, daß die 
einzelnen Windungen nicht in voller Länge nebeneinander 
liegen, daß vielmehr je zwei Windungen sich jeweils nur 
‘kreuzen. Man benutzt zu diesem Zwecke eine Polygon- 
Wicklung mit ungerader Seitenzahl. So entstanden die 
Waben-, Spinnweb-, Korbboden-, Ledion-Wicklungen usw. 
Noch einfacher ist es natürlich, zwischen den einzelnen 
Windungen einen größeren oder geringeren Luftabstand zu 
lassen. So benutzt man bei kurzen Wellen, wo man nur 
wenig Induktivität braucht, einfach ein Solenoid, das aus 
blankem Draht mit Luftabstand gewickelt ist. 

Häufig liest man, die Spulenkapazität entstände dort, 
wo zwei Drähte, die einen gewissen Potentialunterschied 
gegeneinander haben, nebeneinander liegen. Das ist nicht 
richtig. Schon die Formel für die Kapazität zeigt, daß diese 
nur von den räumlichen Abmessungen abhängt, nicht aber 
von den angelegten Spannungen. Ein Beispiel wird uns das 
sofort klarmachen: Einen Kondensator können wir mit einer 
Gummiblase vergleichen. Diese hat ein gewisses Fas- 
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sungsvermögen. Hierunter verstehen wir folgendes: 
Drücken wir ein gewisses Quantum Luft in die Blase, dann 
entsteht in ihr ein gewisser Druck. Je kleiner die Blase 
an sich ist, desto größer wird dieser Druck sein. Unter 
„Fassungsvermögen” verstehen wir nun das Verhältnis 
eingefüllte Luftmenge zu entstehendem Druck. Elek- 
C= = erscheint 
etwas kompliziert, ist aber notwendig, weil das Fassungs- 
vermögen einer Gummiblase nicht ein so einfach angeb- 
barer Wert ist, wie etwa das Fassungsvermögen eines 
starren Körpers, z, B, einer Flasche oder eines Litermaßes. 


trisch geschrieben: Diese Definition 


Aus diesem Beispiel erkennen wir sofort: Das Fassungs- 
vermögen ist einecharakteristischeEigenschaft, 
der Gummiblase; es entsteht nicht etwa erst, wenn 
ein bestimmter Druck da ist. Der entstehende Druck gibt 
uns vielmehr nur die Möglichkeit, das Fassungsvermögen zu 
definieren, 

Ganz genau ebenso verhält sich die Sache auf elektri- 
schem Gebiete, Jeder Kondensator — d. h, zwei einander 
isoliert gegenüberstehende Leiter — hat ein bestimmtes 
Fassungsvermögen, eine bestimmte Kapazität, die für ihn 
charakteristisch ist. Sie läßt sich bei einem Plattenkonden- 
sator sehr leicht mit Hilfe der oben angewendeten Formel 
berechnen; sie ist also nur von den räumlichen Abmessungen 


und dem Dielektrikum abhängig. 


Wie ist man nun aber darauf gekommen, auch der Poten- 
tialdifferenz, die zwischen den beiden Belegungen besteht, 
eine Bedeutung beizulegen? Das verhält sich folgender- 
maßen: Der Strom, der quer über die Spule von Windung zu 
Windung fließt, ist um so größer, je größer die zwischen 
ihnen herrschende Spannung ist. Die Verluste im Dielek- 
trikum steigen aber mit dem Quadrat der Spannung. 


Gehen wir noch einmal auf unser Beispiel zurück: An 
den Enden der einlagig gewickelten Spule (40 Windungen) 
liege eine Spannung von 4 Volt; zwischen zwei Windungen 
haben wir dann einen Spannungsabfall von 0,1 Volt. Diese 
„Windungsspannung” beträgt bei der zweilagig gewickelten 
Spule (30 Windungen) */,, Volt. Bei dieser Spule liegt aber 
neben der ersten Windung nicht nur die zweite, sondern 
auch die sechzehnte, neben der zweiten nicht nur die dritte, 
sondern auch die siebzehnte Windung usf. Zwischen diesen 
5 15= 2 Volt. Die Ver- 
luste im Dielektrikum zwischen der ersten und der sech- 
zehnten Windung werden daher 20 x 20= 400mal so groß 
sein wie zwischen der ersten und der zweiten Windung. 
Hat die einlagig gewickelte Spule daher etwa den Gesamt- 
verlust 39X x, so beträgt dieser bei der zweilagig ge- 
wickelten Spule (28.x + 15-400 x) = 6028.x; er ist also bei 
dieser rund 150mal so groß wie bei jener, 


besteht aber eine Spannung von 


Wir erkennen hieraus, daß es noch eine zweite Möglich- 
keit gibt, die Verluste im Dielektrikum zu verringern. Wir 
brauchen nämlich nur dafür zu sorgen, daß nirgends Win- 
dungen nebeneinander liegen, zwischen denen hohe Span- 
nungsunterschiede bestehen, damit sich keine merklichen 
Ströme. über die Windungskapazitäten ausbilden können. Bei 
jeder einlagig gewickelten Spule ist diese Bedingung ohne 
weiteres und in ganz idealer Weise erfüllt. Sie ist und 
bleibt daher in dieser Hinsicht die beste Spulenform. Etwas 
ungünstiger, zur Erreichung einer bestimmten Selbstinduk- 
tion aber günstiger, ist die mehrlagig gewickelte Stufen- 
spule, Je mehr Lagen wir hier wählen, desto größer werden 
die zwischen zwei benachbarten Windungen auftretenden 
Spannungen und damit auch die Verluste. Auch bei allen 
anderen Spulenarten muß natürlich ebenfalls beachtet 
werden, daß hier nirgends Windungen nebeneinander zu 
liegen kommen, zwischen denen erhebliche Spannungsunter- 
schiede bestehen. 

Das ist in kurzen Zügen die Bedeutung der Eigenkapazität 
einer Spule. F. Weichart. 
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AUSLÄNDISCHE ZEITSCHRIFTEN: unD PATENTSCHAU 


Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C, Lübben. 


Ungewöhnliche Detektorschaltungen. 
Nach Modern Wireless 7. 50. 1927/Nr. 1 — Januar. 
In Abb, 1 bis 5 sind einige Detektorschaltungen wieder- 
gegeben, die sich zwar nicht durch eine besonders gute 
irkung auszeichnen, aber doch vielleicht das Interesse 


mancher Funkbastler erregen und zu weiteren Versuchen 
führen werden. 


Abb, 1. Abb. 2. 


Die in Abb, 1 dargestellte Schaltung zeichnet sich durch 
größte Einfachheit aus, besitzt aber wegen der starken 
Dämpfung des Antennenkreises eine schlechte Wirkung. 

er Empfang kann aber bisweilen verbessert werden, indem 


gene einem Finger jeder Hand die Punkte X und Y be- 
rührt, 


Abb. 3, 


In Abb. 2 ist eine antennenlose Detektor- 
schaltung wiedergegeben, mit der recht gute Ergebnisse 
erzielt werden können. Die Spulen Lı und L: sind lose 
miteinander gekoppelt. Die Abstimmung erfolgt durch 
Änderung der Kopplung dieser beiden Spulen. 


Abb. 4. 


Mit der in Abb. 3 dargestellten Schaltung soll eine Emp- 
fangsverbesserung zu erzielen sein, wenn der Empfang an 
sich sehr schlecht ist. Ungewöhnlich ist die freiendende 
Spule L zwischen Kopfhörer und Detektor, die mit dem 


Antennenvariometer V gekoppelt ist. Offenbar wirken sich, 
wenn überhaupt ein Einfluß vorhanden ist, kapazitive Über- 
brückungen zwischen beiden Spulen günstig aus. 

Bei der in Abb. 4 dargestellten Schaltung kann die An- 
tenne entweder am Punkt X oder an Y angeschaltet werden. 
Die Schaltung zeichnet sich durch bevorzugte Verwendung 
von Variometer und Kondensatoren aus. Ob der Aufwand 
an Einzelteilen durch Verbesserungen des Empfangs wirk- 
lich aufgewogen wird, muß dahingestellt bleiben, 

Die letzte in Abb. 5 dargestellte Schaltung besitzt parallel 
zum Antennenkreis eine besondere Spule L, mit der der 
Detektorkreis lose gekoppelt ist. Durch diese Anordnung 
soll eine erhebliche Dämpfungsverminderung erzielt werden. 
Die Schaltung soll sich besonders gut bei nachfolgender 
Niederfrequenzverstärkung eignen, 


* 


Eine hochselektive Schaltung. 
Nach Amateur Wireless 10. 132. 1927 | Nr.241 — 22. Januar. 


Bei der in der Abbildung wiedergegebenen Schaltung 
wird die hohe Selektivität einmal durch die lose Antennen- 


kopplung und ‚außerdem durch Verwendung der Anoden- 
gleichrichtung an Stelle der üblichen Audionanordnung er- 
reicht. Für die Anodengleichrichtung ist eine bestimmte 
negative Gittervorspannung erforderlich, die mit Hilfe des 
Potentiometers P und einer Vorspannbatterie B einge- 
stellt wird. Der Kondensator CR dient zur Regelung der 
Rückkopplung. Bemerkenswert ist die Widerstandskopplung, 
für alle Röhren. h 


Superheterodyne-Empfänger mit Hilfssender von 
konstanter Frequenz. 
Radio News 8. 842. 1927 | Nr. 8 — Januar. 
Die gebräuchlichen Superheterodyne-Empfänger erfordern 
bekanntlich auch eine Abstimmung des Hilfssenders,. Bei 


+ 


5307 


der großen Abstimmschärfe ergeben sich dadurch schwie- 
rige Abstimmverhältnisse. In der Abbildung ist eine An- 
ordnung wiedergegeben, bei der der Hilfssender mit kon- 
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stanter Überlagerungsfrequenz arbeitet und daher beim 
Übergang von einer zur anderen Empfangswelle keine Ab- 
stimmung erfordert. Die Wirkungsweise ist folgende: Der 
Hilfssender H erzeugt eine konstante Frequenz gleich der 
gewünschten Zwischenfrequenz, Die mit der Röhre A 
empfangene Welle mit einer Frequenz von z. B. 600 000 
wird einmal unmittelbar auf die Röhre B übertragen, zur 
anderen Hälfte mit der Hilfsfrequenz 50 000 über die Röhre H 
überlagert, so daß also die beiden Frequenzen 600 000 und 
550 000 auf diesem Wege ebenfalls auf die Röhre B gelangen. 
Beide Frequenzen überlagern sich, ergeben wie beim nor- 
malen Superheterodyne-Empfang die Zwischenfrequenz 
50000, Ein solcher Superheterodyne-Empfänger erfordert 
daher nur einen Einstellknopf. 


* 


Lautsprecher für Netzanschlußgeräte. 
Nach Brit. Patent 261 343 und 261 415. 


Bei Entnahme der Anodenspannung und des Heizstromes 
aus dem Starkstromnetz sollen störende Leitungsgeräusche 


5370 


Abb. 1. Abb. 2. 

dadurch beseitigt werden, daß das Magnetsystem des Laut- 
sprechers eine besondere Spule erhält, die in die Speise- 
leitung eingeschaltet ist. Eine derartige Schaltung zeigt 
die Abb. 1. L ist die Zusatzspule des Lautsprechers. Sie 
liegt zwischen den Pufferkondensatoren Cı und Cə der 
Gleichstromspeiseleitung des Netzanschlußgerätes, 

Bei der in Abb. 2 wiedergegebenen Anordnung sind auf 
dem Lautsprechermagneten zwei Zusatzspulen Lı und Ls 
aufgebracht, von denen die eine in Serie mit einer Speise- 
leitung, die andere parallel zu beiden Speiseleitungen liegt. 


* 


Eine Mehrfachröhre mit ungeheizten Kathoden. 
Nach Brit. Pat. 261 391. 


Bei Mehrfachröhren soll nur das System der letzten als 
Endverstärker dienenden Röhre in der normalen Weise be- 


trieben werden, während die vorhergehenden Röhren Ka- 
thoden besitzen, die nicht geheizt werden, sondern bei denen 
die Elektronenemission durch Sekundärelektronen, durch 
Photoeffekt oder durch indirekte Beheizung mit Hilfe der 
geheizten Kathode hervorgebracht werden soll, 

In der Abbildung ist eine derartige Röhre mit zwei 
Systemen dargestellt, von denen nur das eine eine Glüh- 
kathode K besitzt, während die Kathode Kı des zweiten 
Systems Sekundärelektronen aussendet, 
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Ein veränderlicher Quecksilber-Widerstand. 
Brit. Pat. 262 778. 
Der in der Abbildung dargestellte veränderliche Wider- 


stand besteht aus einem geschlossenen Ring, in dessen einer 
Hälfte ein Widerstandsdraht schraubenförmig ausgewickelt 


ist. Der. Ring ist zur Hälfte mit Quecksilber gefüllt, so daß 
bei der Drehung ein mehr oder weniger großer Teil des 
ER Widerstandes durch das Quecksilber kurzgeschlossen 
wird, 

* 


Ein Kristall-Lautsprecher. 


Nach Radio News 8. 788. 1927/Nr. 7 — Januar. 


‚Es ist bekanntlich möglich, den Detektorkristall in ge- 
eigneter Schaltung unter Verwendung genügender Vorspan- 


__Kristall 
---Stahlkontakt 


nung als Schwingungserzeuger zu benutzen. In einer solchen 
Anordnung läßt sich der Detektorkristall auch als Mikro- 
phon oder Lautsprecher verwenden. In der Abbildung ist 
eine als Kopfhörer gebaute Einrichtung mit Kristalldetektor 
dargestellt. 

x 


Ein Mittel zur Störbeseitigung. 
Nach Brit. Pat. 262 496. 

Eine Verringerung atmosphärischer Störungen oder Aus- 
schaltung fremder Störer soll durch die in der Abbildung 
wiedergegebene Anordnung möglich sein. Mit dem Emp- 
fangskreis sind zwei Zweige gekoppelt, Mit dem einen 
Zweig ist ein Kreis D gekoppelt, der auf die Empfangs- 
frequenz abgestimmt wird. Mit dem zweiten Zweig sind 
zwei Kreise A und B gekoppelt, die so abgestimmt sind, 


537% 


A 


daß ihre Frequenzdifferenz gleich der Empfangsfrequenz 
ist. Mit den Kreisen A, B, C werden zweckmäßig ge- 
trennte Rahmenantennen gekoppelt. 


Alle Anfragen über Aufsätze usw. 
sind ausnahmslos zu richten an die Schriftleitung des „Funk“, 
Berlin SW 68, Kochstr. 4. Den Anfragen ist ein ausreichend 
freigemachter und beschrifteter Umschlag für die Antwort 
beizufügen, da sonst eine Auskunft nicht erteilt werden kann. 
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BRIEFE AN DEN  FUNR-BASTLER? 


Fernempfang 300 m vom Sender. 
Riga, Ende Februar, 
Im „Funk-Bastler” Heft 6 las ich den Brief „Wer ist in 
gleicher Lage?“ Auch ich habe so ziemlich alle Schaltun- 
gen nachgebaut und bin nun zum Schluß, nachdem ich alle 
„-dyne“ probiert und — fallen gelassen habe, bei folgender 
Schaltung geblieben, denn ich erzielte damit gute Erfolge. 


A, O 
C, 
17 ji 
1 
E 4 
A 
0-6 
N 5329 
Iı = 3x 33 Windungen Cs = 1000 cm 
L2 = 25 — 100 S Cs = 3000 cm 
Ls = 35 — 250 ps C7 = 10000 cm 
Lı =25— 150 . Ant.: ATJ 
Potentiometer = 500 Kurz = i Erde: E 
reger eren = je 30 2 Seny, KA 
= „Record“ 0,6—7,5 M2 t.: A 
Cı = 500 cm mit Feineinstellung Kurz d. Filters = | Erde: B 
C2 = 1000 cm ohne Feineinstellung Ant.: A a 
C3 = 500 cm mit Feineinstellung Lang — ant DAIA 
C: = NSF 250 eingeschmolzen Erde: Eyy und Ey 
Ant.s A Ayı mit E 
Lang d. Filters — In TI I 
g we i Erde: Ay } kurzgeschlossen 


In genau 300m Entfernung vom Sender Riga habe ich 

absolut störungsireien Fernempfang, und zwar höre ich alle 

ya Ai f wi uf i ng pn k-ai len bis hinunter zur 
e ; ünchen (Ri le 526 d i 

Welle 500 Zürich bis Era f Branka en 


In den meisten Fällen kann ich sogar Wien 517 hören, 
doch ‚das scheint von Witterungsverhältnissen oder Un- 
genauigkeiten des Senders Riga abzuhängen, Da ich nur 

autsprecherempfang als voll bewerte und mit diesem Gerät 


WARTETE SL 40 ya 


folgende Stationen gut zu hören sind: 


Karlskrona Sheffield Frankfurt a, M, 
Christinehamn Swansea Brünn 
Minsk Lyon Langenberg 
Kiew Dresden Elberfeld 
Krakau Hannover Berlin 
Viborg Preßburg Birmingham 
Kowno Königsberg Helsingfors 
Leningrad Bournemouth Zürich 
Malmö Newcastle Wien 
Wilna Mailand München 
Helsingfors Dublin Madrid 
Münster Breslau Wilna 
oulouse Belfast Lausanne 
Gleiwitz Nürnberg Leningrad 
Stettin Kopenhagen Moskau 
Kiel Petit Parisien Amsterdam 
Kassel Prag Hilversum 
anzig Leipzig Genf 
Madrid London Sorö 
angö Oslo Prag 
Dortmund Stuttgart und Frei- Kowno (2000) 
Reval burg Hjoning 
Dundee Hamburg .  Königswuster- 
Edinbourgh Bremen hausen 
Hull Warschau Moskau 
Liverpool Bern Daventry 
ottingham Stockholm Paris (3 X) 
lymouth Rom Warschau (lang!) 


sò brauche ich ihn wohl nicht weiter zu loben, 


Roderich Wagner. 


\ 
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Die Markierung der Drehknöpfe. 


Münster, Anfang März. 
Um eine Drehskala auf einen genauen Wert einstellen zu 
können, ist es notwendig, auf der Frontplatte über der Skala 
eine Markierung anzubringen. Dies bereitet oft Schwierig- 
keiten; Einkratzen eines Striches und Ausfüllen mit weißer 
Farbe oder Aufkleben eines aus Zelluloid ausgeschnittenen 
Zeigers sind Notbehelfe und auch meistens sofort als solche 
erkennbar. Hier kann uns ein weißer Zelluloidkamm ohne 
weiteres aus der Verlegenheit helfen. Es genügt die billigste 
Qualität; gut geeignet ist ein sogenannter Staubkamm, der auf 
beiden Seiten gezeichnet ist, — häufig ist ein unbrauchbares 
Exemplar im Haushalt noch vorhanden. Von diesem Kamm 
bricht oder schneidet man einige Zähne aus, bringt sie auf 
die richtige Länge und klebt sie mittels Azeton auf die Front- 
platte. Man verwendet hierzu am besten nicht ganz reines 
Azeton, sondern löst vorher einen kleinen Streifen Zelluloid 
darin auf, wobei jedoch zu beachten ist, daß das Klebemittel 
leicht flüssig bleibt. Wird es dick, so verringert sich die 
Klebkraft; außerdem bilden sich dann beim Kleben Ränder 
von Zelluloidmasse, die unschön aussehen. Die aufgeklebten 
Zeiger machen einen sehr guten Eindruck und verraten keines- 
wegs ihre Herkunft. Sie lassen sich natürlich ebenso auch 
auf den Drehknöpfen selbst anbringen, wie es z. B. manchmal 

bei Heizwiderständen und Potentiometern erforderlich ist. 
A. Petschner. 

+ 


Die Lebensdauer der Mehrfachröhren. 


Ich würde gern einmal aus den Kreisen der Funkfreunde 
Urteile über Loewe-Mehrfachröhren, besonders in bezug auf 
Leistungsfähigkeit und Lebensdauer hören. Die ver- 
schiedenen Gerüchte über diese Röhren, die teils günstig, 
teils ungünstig lauten, haben uns bisher von Experimenten 
abhalten lassen. Gerhard Pladeck, 


Der leistungsfähigste Transponierungsempfänger ? 


Dresden-Loschwitz, Anfang März. 


Eine große Anzahl Bastler schwört auf die Ultradyne- 
schaltung nach Armstrong und behauptet, daß keine andere 
Superschaltung ihr gleichkäme. Andere stellen den LEN - 
=, ne dagegen als das beste und nea atoe S Gerät hin. 

enn man nun noch die Bastler anhört, die wiederum be- 
er die Ultradyneschaltung mit Doppelgittermodulation 
stelle alles andere ın den Schatten, so weiß ich nicht, der 
ich mir einen Super bauen will, welche Schaltung ich nehmen 
soll. Ich wäre sehr dankbar, wenn Bastler, die mit mehreren 
Superschaltungen experimentiert haben, ihre Erfahrungen und 
Ansichten über die Vor- und Nachteile der verschiedenen 
Transponierungsempfänger mir mitteilen würden. 

H. Friedrich. 


* 


War es Marokko? 


Burg, Anfang März. 


Ich hörte am 28. Februar 1927 von 8.45—9.45 Uhr einen 
französischen Sender. Wellenlänge etwa 306 bis 312 m (unter 
Newcastle, über Nürnberg!). Ich glaube, die Ansagerin nannte 
mit klarer französischer Aussprache die Radiostation „Poste 
Onea-Casablanca“. Man, spielte u. a. Valencia, Heideröslein 
(Schubert) und verschiedene Intermezzi auf einem Klavier. 
Das Pausenzeichen war ein blechernes Ticken. Handelt es 
sich um die nordafrikanische Stadt Casablanca (Marokko!) 
oder war es ein anderer französischer Sender? Gerhard Grosse. 


* 


Prag auf Oberwellen? 


Berlin-Tegel, Anfang März. 
Hat der Prager Sender noch eine Oberwelle, auf der er 
Versuche macht oder überträgt ein anderer Sender auch die 
Darbietungen des Prager Senders? Die von mir festgestellte 
Wellenlänge anig ungefähr 461 m, so daß ich Oslo, das 
461,5 m hat, nur hören kann, wenn Prag schweigt. Daß es 
eine Überlagerungswelle sein könnte, Danbs ich nicht, da 
ich nie derartige Erscheinungen an meinem Gerät feststellen 
konnte. Mein Gerät 'ist der von Ing. Steiner im „Funk- 
Bastler“ beschriebene Einröhrenempfänger mit ‘der sehr 
selektiven Abstimmung. Mit diesem Empfänger ist es mir 
möglich geworden, daß ich fast sämtliche europäischen Sta- 
tionen empfangen kann; Berlin im Lautsprecher. 
Welcher Funkfreund ist in der Lage, mir die von mir fest- 
gestellte Erscheinung zu erklären. Kurt Bräunlich. 
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KRITISCHES LABORATORIUN 


Besprechungen von Einzeiteilen erfolgen kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für den Eınsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei Stück seiner 
Erzeugnisse zur Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bieiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des Einsenders 


unterbleibt, 


Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfähige Abbildung sowie die Angabe des Ladenpreises beizufügen. 


Eine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in keinem Falle übernommen, 


Lüdke-Korbspule. 
Hersteller: Arthur Lüdke, Berlin NW 7, Unter 
den Linden 60. Ladenpreis 1,95 M. 
ine Spule nach Ledion-Art aus doppelt mit Baumwolle 
umsponnenen, emailliertem Kupferdraht. Bei 75 Windungen 
(dem uns vorliegenden Muster) beträgt die Selbstinduktion 


Universal- 
stecker. 


Lüdke-Korbspule. 


280 000 cm, der Gleichstromwiderstand 1,27 Ohm. Die Spule 
ist auf einem Sockel von schwarzem Isöliermaterial mit zwei 
4 mm-Steckern montiert. - Sie macht einen sehr stabilen Ein- 


druck und ist sorgfältig gearbeitet. Wir können sie daher 
bestens empfehlen. 
* 
Universalstecker. 


Hersteller: Erich Heilmann, Berlin NW 40. Laden- 
preis: Vernickelt 7,5 Pf., mit Isolierhülse (in verschiedenen 
Farben 10 Pi. 

Die genannte Firma sendet uns ein paar Muster ihrer 
„Universalstecker“. Es handelt sich um 4 mm-Stecker, die 
außerordentlich klein gehalten sind. Der eigentliche Stecker, 
der doppelt geschlitzt ist, hat eine Länge von 10 mm; die 
Isolierhülse bzw. die vernickelte gekordelte Metallhülse ist 
12,5 mm lang. Der Steckerschaft, der in ihr steckt, hat eine 
seitliche Bohrung von 2,4 mm. Ein Anschlußdraht wird ein- 
fach in der Weise befestigt, daß man ihn in diese Bohrung 
hineinsteckt und dann mit der Schraubhülle festschraubt. 
Der Name ‚„Universal“-Stecker rührt daher, daß die Schraub- 
hülle ihrerseits wieder eine Bohrung von 4 mm enthält, so dab 
jeder Stecker auch gleichzeitig wieder als Buchse verwendet 
werden kann. Daraus ergeben sich eine Unmenge von An- 
wendungsmöglichkeiten; der Bastler kann mit Hilfe dieser 


Stecker mit Leichtigkeit Parallel- und Hintereinander- 
schaltungen ausführen. Die Stecker werden daher bald viele 
Freunde finden. 
* 
Achterspulen. 


Hersteller: Radio-Tischvertrieb Arlt & Co., 
Berlin-Charlottenburg 1, Berliner Straße 48. 

Sowohl bei Sperrkreisen als auch als Abstimmspulen bei 
Mehrröhrenempfängern braucht man Spulen, die von einem 
homogenen, magnetischen Wechselfeld nicht induziert werden. 
Diese Bedingung erfüllt in idealer Weise die Ringspule. Ihre 
Herstellung ist aber umständlich und teuer. In fast allen 
Fällen läßt sich dieselbe Wirkung aber auch durch sogenannte 
Achter- oder Binokel-Spulen erreichen. Von solchen sandte 
uns die genannte Firma ein Muster. Der Name. Achterspulen 
rührt daher, daß es sich hierbei um zwei nebeneinander- 
liegende Spulen handelt, die zusammenhängend gewickelt 
sind, in derselben Weise, wie man eine Acht zu schreiben 
pflegt. In einem homogenen, magnetischen Wechselfeld wird 
also, da beide Spulenteile die gleiche Windungszahl haben, 
in beiden Teilen eine gleichgroße aber entgegengesetzte EMK 


induziert, so daß die Gesamtwirkung gleich Null ist. Aus 
diesem Grunde eignet sich eine solche Spule sowohl für 
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Sperrkreise als auch als Abstimmspule bei Mehrröhrenemp- 
fängern, denn bei aller Selektivität des Empfangsgerätes ist 
es natürlich eine vergebliche Mühe, den Ortssender durch 
Sperrkreise oder ähnliches auskoppeln zu wollen, wenn schon 
die Gitterkreisspule der ersten Röhre selbst oder die Sperr- 
kreisspule auch ohne Antenne Empfang vom Ortssender gibt. 
Außerdem haben solche Spulen den Vorteil, daß bei ihnen das 
magnetische Feld stärker konzentriert ist und daß es sehr 
leicht gelingt, in unmittelbarer Nähe der Achterspule eine 
zweite Spule anzuordnen, ohne daß diese von der, ersteren 
beeinflußt wird, eben deswegen, weil die Wirkungen der 
beiden Spulenteile auf die zweite Spule bei geeigneter, räum- 
licher Anordnung sich gegenseitig aufheben. Die uns über- 
sandten Muster hatten folgende Abmessungen: 

I. L — 220000 em, 1,4 Ohm, ganze Länge -13 cm, ganze 
Breite 7 em, mittlerer Durchmesser einer Spulenhälfte 6 cm. 

IL. L — 145 000 em, 1,1 Ohm, gleiche Maße wie I. 

III. L — 43500 em, 0,5 Ohm, gleiche Maße wie I. 

Der Gleichstromwiderstand im Verhältnis zur Selbstinduk- 
tion ist normal. Die Drahtstärke beträgt 0,5 mm. 

Für die angegebenen Zwecke können wir die Anwendung 
dieser Spule empfehlen. 

* 


Lüdke-Heizregler. 


‚Hersteller: Arthur Lüdke, Berlin NW 7, Unter den 
Linden 60. Ladenpreis 2,80 M. 


Abweichend von den bisher üblichen Heizwiderständen, bei 
denen eine Kontaktfeder über die senkrecht zum Zylinder- 
körper gelegten Windungen des Widerstandsdrahtes "gleitet, 
wobei sich die Windungen leicht verschieben, auch zuweilen 
durch Nachlassen der Federkraft der Kontakt überhaupt aus- 
bleibt, verläuft bei dem „Lüdke-Heizregler“ der Chromnickel- 
draht in Spiralwindungen um den Zylindermantel herum, und 
zwar in sorgfältig ausgefrästen Rillen von genau 1 mm 
Abstand, und wird durch den Greiferkontakt jeweils an 
der eingestellten Stelle emporgehoben. Das Schraubengewinde, 
das den Greiferkontakt führt, stimmt im Gange genau mit 
den Rillenführungen des Widerstandsdrahtes überein, so daß 
dieser immer senkrecht emporgehoben wird. Die Regulierung 
erfolgt von etwa 1 Ohm bis 40 Ohm ohne jede Unterbrechung 
und gestattet eine sehr feine Einstellbarkeit. Der Heizstrom 


wird bei Rückgang zur Anfangstellung automatisch aus- 
geschaltet. Es bedarf also keiner besonderen Ausschaltvor- 
richtung für diesen Heizstrom. Eine Skalenhaube zu dem 
neuen Heizregler wird nicht geliefert, da mehrere Um- 
drehungen nötig sind, um die richtige Einstellung zu erzielen. 
Die zugehörige Haube trägt vielmehr nur einen einfachen 
Strich, der mit einem solchen auf der Montageplatte korre- 
spondieren soll. Man merkt sich zunächst nur die Anzahl 
der Umdrehungen, die erforderlich sind, um annähernd die 
günstigste Heızspannung zu erhalten. So findet man diese 
ımmer wieder. Erst. dann beginnt man durch langsames 
Weiter- oder Zurückdrehen die Feinregulierung. 

Die Idee, die diesem Heizregler zugrunde liegt, ist zweifel- 
los originell und nett. Recht angenehm wäre es. wenn sich 
der Wickelkörper aus Porzellan herstellen ließe. Wir können 
den Heizregler in der vorliegenden Form empfehlen. 
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